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bauen. N
ur die liebevolle A

ufm
erksam

keitskraft der M
enschen ist

für die E
lem

entarw
esen ein sicheres Fundam

ent.
D

er N
iedergang der N

aturw
esen w

äre natürlich auch unser N
ie-

dergang. D
ie luziferischen und ahrim

anischen W
esen w

ollen eigent-
lich eine B

efreiung und D
urchlichtung, desw

egen sind sie so auf-
dringlich. D

och w
enn w

ir M
enschen das nicht tun, sondern sie

einfach in uns w
irken lassen, fallen auch w

ir in Z
ukunft völlig unter

ihre K
nechtschaft. D

ie Liebe und Freiheit w
ürde von der E

rde ver-
schw

inden, und w
ir w

ürden uns in dieser schw
arzen Schlacke gar

nicht m
ehr inkarnieren w

ollen.
D

ie H
offnung des R

iesen von C
res und der anderen leitenden

E
lem

entarw
esen ist, daß w

ir M
enschen unsere R

ichtung ändern
und m

it der Z
usam

m
enarbeit beginnen. D

as habe ich in »R
ettet die

Elem
entarw

esen!« ausführlich beschrieben. Seither ist einiges gesche-
hen, doch ist es genug, dam

it die W
aage des W

eltenkarm
as schon in

die andere R
ichtung ausschlägt? Ich w

ar nicht m
ehr auf C

res und
konnte aus der Ferne zu dem

 R
iesen irgendw

ann keine klare Ver-
bindung m

ehr herstellen, um
 eine A

ntw
ort von ihm

 zu erhalten.
Im

 N
ovem

ber 2009, beim
 Schreiben dieses B

uches, hielt ich ei-
nen Vortrag über E

lem
entarw

esen im
 »Forum

 D
rei« in Stuttgart.

Ich stellte den Z
uhörern einige Freunde im

 Saal vor: das freudig
em

pfangende R
aum

w
esen gleich hinter der T

üre, die inspirierende
M

use vor der W
andtafel und eine lustige Z

w
ergengruppe, die vom

oberen Stockw
erk heruntergekom

m
en w

ar und auf einer Fenster-
bank grinsend Platz genom

m
en hatte.

E
s kam

 noch ein w
eiterer B

esucher; durch die M
auer drückte sich

ein sehr großes, geheim
nisvolles W

esen in den Saal und nahm
 m

ehrere
M

eter ein. A
ls ich m

ich ihm
 zuw

andte, erzitterte ich sofort unter
seinem

 B
lick. E

s w
ar ein durchdringender B

lick, der ins A
llerinnerste

des H
erzens ging, in eine T

iefe, in die ich alleine nicht gelange.
D

ieses geheim
nisvolle W

esen interessierte sich nur für diese tiefste
verborgene Seelenregion. G

leichzeitig erlebte ich eine große M
äch-

tigkeit und fühlte m
ich w

ie eine A
m

eise vor einem
 E

lefanten. D
ann7

W
erden die H

offnungen der E
lem

entarw
esen erfüllt?

D
iese drängende Frage beschäftigt m

ich seit m
einer A

breise von
Valun auf der Insel C

res im
 A

ugust 2007. In Valun schrieb ich das
Buch »R

ettet die Elem
entarw

esen!« D
arin stelle ich einzelne Freunde

vor: Lara, C
hristi, A

ngar, den Z
im

tigen, den Z
w

erg von B
eley, N

a-
turw

esen, K
örperelem

entarw
esen, persönliche H

elfer, K
arm

aw
esen,

Sozialw
esen und M

aschinenw
esen. U

nd ich berichte, w
ie m

an diese
w

ahrnehm
en kann und schildere viele Z

usam
m

enhänge und span-
nende E

rlebnisse. N
ichts auf der E

rde und in unserer Seele ge-
schieht ohne die M

itw
irkung dieser elem

entaren Freunde.
D

och sie sind in Sorge. D
ie N

aturw
esen erw

arten, daß w
ir M

en-
schen ihnen gegenüber an die Stelle der E

ngelw
elt treten – doch

w
ir M

enschen w
issen davon noch gar nichts! Stattdessen produzie-

ren w
ir durch unsere G

edanken, G
efühle und Taten egoistisch-luzi-

ferische und m
aterialistisch-ahrim

anische W
esen,* die sich der N

a-
turw

esen bem
ächtigen w

ollen. O
hne uns klar darüber zu sein,

produzieren w
ir sie am

 laufenden B
and! W

eite Seelenräum
e und

Landstriche sind voll davon. D
er R

iese von C
res zeigte m

ir, daß die
N

aturw
esen in Z

ukunft unter die K
nechtschaft der luziferisch-ahri-

m
anischen W

esen fallen und zerrissen w
erden, w

enn w
ir M

enschen
nicht eine unterstützende, alltägliche B

eziehung zu ihnen auf-

6 * A
hrim

an und Luzifer sind zw
ei konträre G

ruppen von gefallenen E
ngeln, die

im
 M

enschen so w
irken können, daß er ahrim

anisch oder luziferisch durch-
drungene G

edanken- und G
efühls-E

lem
entale ausstrahlt, die die E

lem
entarw

e-
sen der N

atur belasten. A
hrim

an und Luzifer w
irken positiv, w

enn der M
ensch

sie m
it dem

 Licht seines Ichs leitet und durchchristet. A
hrim

an ist der G
eist,

der von sich selbst behauptet, daß er keiner sei. Von ihm
 gehen einerseits die

B
ew

ußtseinsdunkelheit, die E
rstarrung und die A

ngst aus, andererseits gibt es
nur durch die Form

kraft A
hrim

ans die m
aterielle W

elt und das w
issenschaftli-

che D
enken. Luzifer ist der G

eist der E
goität und Selbstbezogenheit, anderer-

seits verdanken w
ir ihm

 das E
m

pfinden unserer Persönlichkeit und die K
ünste

und den U
nternehm

erelan. In der A
nthroposophie w

urden die E
igenschaften

dieser beiden W
esensgruppen ausführlich erforscht.



gegenüber anderen kom
m

unalen A
bteilungen und der Ö

ffentlichkeit
zu vertreten. E

s w
ird üblich, vor w

ichtigen E
ntscheidungen eine

R
ücksprache m

it entsprechenden Elem
entarw

esen zu halten, genauso
w

ie m
an den R

at m
enschlicher Fachleute einholt. K

leine E
lem

entar-
w

esen w
erden beliebte G

eburtstagsgeschenke, die m
an auf einem

Stein oder anderen G
egenstand fokussiert übergibt. A

n den U
niver-

sitäten gibt es eigene Lehrstühle, die sich m
it E

lem
entarw

esenfor-
schung befassen. Jährlich erscheinen hunderte von D

oktor-, D
iplom

-
und Sem

inararbeiten. In verschiedenen B
erufen w

ird das M
itw

irken
der 

E
lem

entarw
esen 

berücksichtigt. 
Ä

rzte 
und 

H
eilpraktiker

 kom
m

unizieren bei der D
iagnose und T

herapie m
it den jew

eiligen
K

örperelem
entarw

esen der Patienten. Seelsorger und Psychologen
küm

m
ern sich um

 die A
uflösung von negativ w

irkenden E
lem

entar-
w

esen, die der Patient durch problem
atische G

laubensm
uster und

A
ngew

ohnheiten selbst erzeugt hat. Von R
einigungsfirm

en w
ird

 erw
artet, daß diese zusam

m
en m

it den örtlichen E
lem

entarw
esen

die G
ebäude putzen. Von B

auern w
ird erw

artet, daß kräftige und
glänzende E

lem
entarw

esen die Felder und Ä
cker bevölkern. Von

A
rbeitern w

ird erw
artet, daß diese sich m

it den E
lem

entarw
esen

ihrer M
aschinen gut stellen. D

ie elektronische Steuerung von M
a-

schinen w
ird nach und nach durch die direkte m

editative K
om

m
u-

nikation m
it den M

aschinenelem
entarw

esen ersetzt. Von M
anagern

w
ird erw

artet, die E
lem

entarw
esen und E

ngel, die im
 seelisch-gei-

stigen R
aum

 der U
nternehm

ensgem
einschaft leben, im

 A
uge zu

haben. So w
ie es heute B

iogütesiegel gibt, w
ird es in Z

ukunft
 E

lem
entarw

esengütesiegel geben…
«

Seither beschäftige ich m
ich dam

it, diese V
ision auf die E

rde zu
bringen. Ich w

eiß, das erscheint heute vielen M
enschen als »un -

realistisch«, denn es ist noch w
eit vom

 allgem
einen, öffentlichen

B
ew

ußtsein entfernt. H
ier bin ich gelassener, denn m

ein B
eruf ist,

»U
nrealistisches« zu realisieren.

A
ls ich 1982 anfing, m

ich m
it der D

irekten D
em

okratie durch
Volksabstim

m
ung zu beschäftigen, w

aren diese W
orte noch ziem

-9

erlebte ich m
ich w

ebend in den W
iesen, W

äldern und Städten
W

ürttem
bergs, und m

ir w
urde klar: D

as W
esen von W

ürttem
berg

selbst ist zum
 Vortrag gekom

m
en, um

 zu beobachten, w
ie w

ir
M

enschen m
it dem

 T
hem

a E
lem

entarw
esen um

gehen.

D
ieser tiefe, ergreifende B

lick ist bei m
ir geblieben. E

s ist ein ew
iger

B
lick; ein B

lick, in dem
 alle E

rw
artungen der E

lem
entarw

esen an
uns M

enschen, all unsere Verantw
ortung für die kosm

ische G
eburt

der Freiheit und für die Schaffung eines geistigen Fundam
entes der

E
rde liegt; ein B

lick, der in große W
eiten führt, so als ob die Sterne

uns M
enschen ansehen. In diesem

 B
lick erscheint das m

eiste unw
e-

sentlich, w
as m

ir im
 täglichen Leben w

ichtig ist. D
er E

rnst und die
T

iefe dieses Blickes ist die A
ntw

ort auf die Frage. D
er R

iese von C
res

hat seinen w
ürttem

bergischen K
ollegen geschickt. D

as W
eltenkarm

a
ist noch offen. E

in ausreichender R
ichtungsw

echsel hat noch nicht
stattgefunden, w

ird aber nach w
ie vor erhofft!

In dem
 B

uch »R
ettet die E

lem
entarw

esen!« schildere ich die Sicht
der E

lem
entarw

esenkönige: »Vor einigen Jahren hätten die E
lem

en-
tarw

esen noch zuversichtlich auf das beginnende bew
ußte Z

usam
-

m
enleben m

it den M
enschen geblickt. D

och es sei kaum
 etw

as ge-
schehen. Z

w
ar ist das T

hem
a E

lem
entarw

esen bekannter gew
orden,

doch es gäbe kaum
 W

illensim
pulse. D

ie M
enschen w

ürden das T
hem

a
konsum

ieren.« A
uch jetzt geht es darum

, die Z
usam

m
enarbeit m

it
den E

lem
entarw

esen tatsächlich m
it dem

 W
illen und dem

 H
erzen

zu ergreifen. D
enke ich jeden Tag einm

al an sie? Liebe ich sie?
Freue ich m

ich m
it ihnen? Sind sie m

ir w
irklich w

ichtig?
D

as Buch »R
ettet die Elem

entarw
esen!« endet m

it einem
 A

usblick:
»Ich habe die Z

ukunftsvision, daß das Leben m
it E

lem
entarw

esen
w

ieder kulturelles A
llgem

eingut unserer Z
ivilisation w

ird. Ich stelle
m

ir das so vor: In der Schule gibt es neben M
athem

atik und B
iolo-

gie ein Fach ›E
lem

entarw
esenkunde‹. In den G

em
eindeverw

altun-
gen gibt es eine A

bteilung ›E
lem

entarw
esenpflege‹, um

 blockierten
E

lem
entarw

esen zu helfen und die B
edürfnisse der E

lem
entarw

esen

8



erkennen. U
nzählige geistige H

ände arbeiten an dieser V
ision,

aber lassen uns M
enschen frei und nehm

en uns die E
ntscheidung

nicht ab.
G

egen diese V
ision spricht, daß in unserer G

esellschaft die E
le-

m
entarw

esen diffam
iert, tabuisiert oder in die M

ärchenecke ge-
drängt w

erden. W
er im

 norm
alen B

erufsleben K
arriere m

achen w
ill,

erzählt zum
 B

eispiel besser nicht, daß unter seinem
 Schreibtisch ein

G
nom

 w
ohnt, der den Streß verspeist, und er die Ideen für das

letzte Projekt von den Feuerw
esen am

 W
aldrand bekam

. E
ine w

ei-
tere Schw

ierigkeit ist, daß sich viele M
enschen in ihrem

 eigenen
 E

rleben unsicher und allein fühlen, da eine öffentliche K
ultur der

E
lem

entarw
esenw

ahrnehm
ung m

it A
ustausch und Schulungsm

ög-
lichkeiten noch fehlt. D

och das alles kann sich schnell ändern.
U

m
 zu helfen, diese V

ision auf die E
rde zu bringen, w

ill ich sie
halten, konkretisieren und zugänglich m

achen. D
eshalb besuchte

ich, zusam
m

en m
it m

einer Partnerin A
gnes, in den letzten zw

ei
Jahren viele M

enschen, die m
it E

lem
entarw

esen zusam
m

enarbeiten.
Ich w

ollte w
issen: W

o stehen w
ir dam

it w
irklich? U

nd ich w
urde

im
m

er begeisterter! Ich hätte m
ich vor diesen B

esuchen nicht ein-
m

al zu ahnen getraut, daß es schon eine so gediegene V
ielfalt gibt!

D
ie V

ision ist näher und greifbarer, als m
an es sich vorstellen kann!

In diesem
 B

uch m
öchte ich die Leserin und den Leser zu unseren

B
esuchen bei N

aturw
issenschaftlern, Landschaftsgärtnern, M

edizi-
nern, G

eom
anten, einer Z

w
ergenm

utter und einem
 U

nternehm
ens-

berater m
itnehm

en. Je nach beruflichem
 Lebenshintergrund erge-

ben sich andere B
lickw

inkel und M
ethoden. Ich habe die B

esuche
them

atisch gruppiert, denn es vertieft das Verständnis, w
enn m

an
m

ehrere Stim
m

en aus einem
 Lebensgebiet hört.

D
ieses B

uch m
öge dazu dienen,

•
daß die V

ision der alltäglichen Z
usam

m
enarbeit m

it E
lem

entar-
w

esen vorstellbarer w
ird,

•
daß klarer w

ird, w
ie m

an m
it E

lem
entarw

esen kom
m

unizieren
kann,

11

lich unbekannt. E
s w

ar im
 allgem

einen D
enken völlig unvorstellbar,

daß die B
ürgerinnen und B

ürger selbst über Sachfragen entscheiden
könnten. N

ach bald dreißig Jahren A
rbeit, nach sehr, sehr vielen

A
ktionen, dem

 A
ufbau von »M

ehr D
em

okratie e.V.«, dem
 »O

m
ni-

bus für D
irekte D

em
okratie« und w

eiteren O
rganisationen, gibt es

das R
echt auf Volksabstim

m
ung in allen G

em
eindeordnungen und

Landesverfassungen der B
R

D
, und jährlich finden etw

a 300 kom
-

m
unale und landesw

eite E
ntscheide statt. D

as vor dreißig Jahren
»U

nvorstellbare« hat sich gesellschaftlich etabliert, und es ist nur
noch eine Frage der Z

eit, bis die D
urchführungsbestim

m
ungen

überall so gangbar w
erden, daß Volksabstim

m
ungen öfter stattfinden

und w
ir auch auf B

undesebene die D
irekte D

em
okratie erhalten.

1997 fing ich dann m
it einem

 w
eiteren »unvorstellbaren« T

hem
a

an, das K
opfschütteln erzeugte: R

egiogeld. D
urch regionale W

äh-
rungen sollen E

inseitigkeiten des globalen G
eldsystem

s ausgeglichen
w

erden. N
ach einigen Jahren entstand der C

hiem
gauer und inzw

i-
schen gibt es in ganz D

eutschland R
egiogeld-Initiativen. D

ie erste
Saat ist ausgebracht, und w

ir können den K
eim

lingen beim
 W

ach-
sen zusehen. D

ie M
arkteinführung von neuen gesellschaftlichen

und kulturellen Im
pulsen braucht vor allem

 G
eduld und Z

utrauen.
M

it G
eduld und Z

utrauen ist auch eine alltägliche Z
usam

m
enar-

beit m
it E

lem
entarw

esen erreichbar. Ich halte diese V
ision sogar

für extrem
 realistisch, da sie nach m

einer W
ahrnehm

ung von vielen
unterstützt w

ird:
•

die N
aturw

esen w
ollen es,

•
die E

ngelw
elt w

ill es,
•

die Verstorbenen, die im
 nachtodlichen Leben in höhere, lichte

R
egionen aufgestiegen sind, w

ollen es,
•

die hohen G
ötter und C

hristus w
ollen es,

•
und die W

ahrnehm
ungsfähigkeiten der inkarnierten M

enschen
nehm

en seit Jahren rasant zu. H
eute kann jeder, der es w

ill, an-
fängliche Erlebnisse m

it Elem
entarw

esen m
achen. U

nd es gibt eine
große Sehnsucht danach, das kann m

an schon am
 K

inoprogram
m

10
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U
nser erster B

esuch findet bei Frank B
urdich statt. Ich erinnere m

ich
noch genau daran, w

ie w
ir uns auf einer G

eburtstagsfeier kennen-
lernten. W

ir tasteten den ganzen A
bend die Ä

therausstrahlung ver-
schiedener G

etränke und G
erichte ab und vergaßen vor B

egeisterung
den R

est der Party. Seither treffen w
ir uns im

m
er w

ieder zu gem
ein-

sam
er W

ahrnehm
ung. Ich kom

m
e m

ir bei seinen Schilderungen oft
w

ie ein B
linder vor, zu m

einem
 Trost geht es Frank um

gekehrt ge-
nauso. W

ir finden dieses Spannungsfeld interessant, bleiben dran und
nach einer W

eile passen die E
rlebnisse von unterschiedlichen Seiten

kom
m

end doch zusam
m

en. Ich schätze an Frank sehr, daß er seine
naturw

issenschaftliche G
ründlichkeit in die G

eistesforschung m
it

hineinnim
m

t und doch gleichzeitig alles m
it Leichtigkeit und H

um
or

um
spült.

Frank studierte C
hem

ie und B
iologie, arbeitet als naturw

issen-
schaftlicher O

berstufenlehrer an der W
aldorfschule in K

refeld, ist
M

itglied der A
nthroposophischen G

esellschaft, interessiert sich be-
sonders für Substanzforschung und die M

ethodik der übersinnlichen
W

ahrnehm
ung und bietet dazu Sem

inare an. 
(K

ontakt: F.B
urdich@

w
eb.de)

13

•
daß die Lebensw

elt der E
lem

entarw
esen verständlicher w

ird,
•

daß m
an erlebt, der U

m
gang m

it E
lem

entarw
esen m

acht Spaß, ist
spannend und bringt einen selbst in der E

ntw
ickelung w

eiter,
•

daß die Leserinnen und der Leser zu einem
 eigenen U

m
gang m

it
E

lem
entarw

esen angeregt w
erden.

E
s gibt keine bessere A

usbildung der eigenen W
ahrnehm

ungs -
fähigkeiten als m

itzuerleben, w
ie es andere m

achen. U
nd so m

öchte
ich dazu einladen, sich in die M

enschen, die w
ir besuchen, einzu-

fühlen und deren unterschiedliche A
usgangspunkte einzunehm

en.

W
ährend des Schreibens w

urde m
ir Folgendes klar: In jedem

 G
e-

spräch w
eben all die E

lem
entarw

esen m
it, die m

it dem
 jew

eiligen
M

enschen verbunden sind. W
enn ich m

it m
einen inneren A

ugen in
das B

uch blicke, dann blicken H
underte, Tausend A

ugen zurück.
D

arunter ist auch der alles überschattende, durchdringende B
lick

des ehrw
ürdigen M

eisters von W
ürttem

berg, ein B
lick aus Sternes-

w
eiten, der m

ich daran erinnert, w
as ich hier auf der E

rde eigentlich
tun w

ollte.

!
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Im
 Laufe des Schulungsw

eges lernt m
an, durch die M

editation
sein »B

ew
ußtseinstableau« zu leeren. D

ann können W
esenheiten

w
ie auf eine B

ühne da auftreten. E
s m

uß eine A
ktivität von m

einer
Seite dazukom

m
en: Ich sende »E

nergie« des jew
eiligen C

hakras auf
das B

ew
ußtseinsplateau. D

urch diese B
egegnung kom

m
t es dann

zur Im
agination.

M
an kann sich die W

irkung vorstellen w
ie bei einem

 O
verhead-

projektor, auf dem
 eine Folie aufliegt – und dann legt m

an eine
w

eitere Folie dazu, die Ä
ther-Folie oder die A

stral-Folie. Ich w
eiß

natürlich, daß es nicht m
eine A

ugen sind, die das w
ahrnehm

en,
sondern m

ein B
ew

ußtsein, aber ich sehe das w
ie m

it A
ugen – nur

m
it einer Intensität von höchstens ein Prozent der Farb- und Struk-

turintensität des Physischen. D
as m

acht es auch anstrengend. Ich
nehm

e diese Strukturen schnell w
ahr, aber um

 m
ich nicht zu irren,

m
uß ich noch einm

al genau und konzentriert hinschauen. M
an kann

sich auch eine Struktur aktiv im
aginieren, die in W

irklichkeit gar
nicht existiert. D

as m
uß m

an prüfen.
W

ie prüfst du?
W

enn ich eine astrale und ätherische Struktur sehe, dann proji-
ziere ich m

ir dieselbe Struktur an einen anderen O
rt und schaue, ob

sie da B
estand hat. D

iese Technik hat sich bei m
ir sehr bew

ährt. Ich
kann m

ir eine E
nergielinie – zum

 B
eispiel durch m

eine W
ohnung –

auch selbst im
aginieren. D

ie ist dann vorhanden, ist auch spürbar
und »sehbar«. W

enn ich sie aber m
it m

einem
 B

ew
ußtsein w

ieder
loslasse, dann verschw

indet sie innerhalb von ungefähr zehn Sekun-
den. U

nd genau das tut die echte E
nergielinie nicht. So verhält sich

das im
aginierte E

lem
entarw

esen auch, das E
chte bleibt und das nur

Vorgestellte verschw
indet, w

enn ich es w
ieder loslasse. D

as ist für
m

ich ein gutes U
nterscheidungskriterium

.
W

ie hast du gelernt, diese Ä
therstrukturen zu sehen?

Ich glaube, zentral w
ar der Schulungsw

eg, den ich seit ungefähr
16 Jahren gehe, daß ich m

editiere und M
editationsübungen nach

Steiner m
ache. U

nd das Interessante w
ar, daß m

an natürlich erst

15

Frank, seit w
ann erlebst du Elem

entarw
esen?

A
ch, das ist eine gute Frage, w

eil es ein langer W
eg w

ar. E
s hat sich

schrittw
eise entw

ickelt. Vor zw
ölf Jahren w

ar ich in der G
eom

antie-
gruppe K

öln, die nach den A
nregungen von M

arco Pogačnik arbei-
tet. Ich sah in der N

atur bestim
m

te ätherische Strukturen, die ich
m

ir nicht erklären konnte. D
er dam

alige Leiter dieser Stadtheilungs-
gruppe hat genau an diesen Stellen Elem

entarw
esen w

ahrgenom
m

en.
U

nd er hat m
ir erklärt, ja, du siehst den Ä

therkern dieser W
esen. E

r
nähm

e die A
stralhülle w

ahr.

Ä
ther- und A

stralstrukturen sehen
W

as heißt, du »siehst Ä
therstrukturen«? N

orm
alerw

eise sieht m
an das

ja nicht.
Ja, da gibt es ein ganz großes M

ißverständnis. M
an sollte jetzt

nicht denken, daß ich die Ä
therstrukturen – w

ie auch die A
stral-

oder D
evachanstrukturen,* w

as sich bei m
ir erst später entw

ickelt
hat –, m

it den A
ugen sehe. D

as Ü
bersinnliche ist für die A

ugen un-
sichtbar. R

udolf Steiner hat einm
al geschrieben, es ist »w

ie Sehen«.
Ich nehm

e es – vereinfacht gesagt – m
it den C

hakren, den E
nergie-

zentren w
ahr. D

ie öffne ich, w
enn ich die E

lem
entarw

esen sehen
m

öchte. W
enn ich das m

öchte, schalte ich das H
erz-C

hakra ein für
das A

strale, das K
ehlkopf-C

hakra für das Ä
therische. Ja, dann

»sehe« ich diese W
esen vor m

ir.
W

as siehst du dann zum
 Beispiel bei einem

 Baum
?

D
er B

aum
 hat seinen Faun, der die ganzen E

lem
entarprozesse

des B
aum

es leitet. D
ieser Faun hat sow

ohl eine A
stral- als auch eine

Ä
therform

. D
ie Ä

therform
 ist w

ie eine Säule, etw
a arm

breit, von
der in bestim

m
ten A

bständen kegelförm
ige Strukturen abw

ärts
w

eisen. E
in w

enig w
ie ein Tannenbaum

!

14 * D
ie Ä

therw
elt sind die Lebensbildekräfte. D

ie A
stral- oder Seelenw

elt ist das
B

ew
ußtsein der kraftenden Ä

therw
elt und besteht aus E

rlebnissen und E
le-

m
entarw

esen. D
as D

evachan ist die geistige W
elt, die von den E

ngelshierar-
chien erfüllt ist.



interessante B
egegnungen. Im

 H
alterner Staatsforst kam

 ich an eine
Stelle, w

o kosm
ische E

nergie einstrahlte. D
ie w

ar bew
acht von ei-

nem
 großen E

rdelem
entarw

esen, ungeheuer m
ächtig, »Schulter-

breite« drei M
eter. M

an kann es sich fast vorstellen w
ie die Trolle

aus dem
 Film

 »D
er H

err der R
inge«. U

nd er lief im
m

er um
 diesen

Punkt herum
 – w

ie ein W
ächter. M

it m
ir w

ar eine Freundin, die
m

anchm
al etw

as keck ist. Sie sagte: »Frank, stell dich ihm
 doch ein-

fach m
al in den W

eg.« D
as m

achte ich. W
enn ich nicht an ihn

dachte, lief er einfach durch m
ich hindurch und dann nach zehn bis

zw
ölf Sekunden w

ieder. A
ber dann stellte ich m

ich ihm
 »geistig« in

den W
eg, w

ie D
avid dem

 G
oliath. D

a blieb er vor m
ir stehen und

schaute m
ich m

it einer unheim
lichen, gew

altigen Fratze an und
kam

 m
it seinem

 K
opf im

m
er näher. D

as w
ar das einzige M

al, daß
ich in einer E

lem
entarw

esenbegegnung A
ngst hatte. Ich ging ihm

schnell aus dem
 W

eg, und er lief w
ieder w

eiter. D
och das hatte noch

Folgen! E
r w

ar w
ie in m

eine A
ura hineingeschlüpft. Ich brauchte ei-

nige Z
eit, um

 ihn zu »überzeugen«, jetzt doch bitte w
ieder zu ge-

hen, sein Platz w
äre doch w

oanders. E
r verschw

and, doch seitdem
habe ich in der rechten Seite m

einer A
ura, ein paar M

eter entfernt,
so etw

as w
ie einen »B

lechschaden«. W
enn das jetzt zu gruselig w

ar,
dann habe ich noch ein paar schöne G

eschichten! 

L
andschaftsfee lehrt farbiges Sehen

E
in E

rlebnis w
ar für m

eine E
ntw

icklung w
ichtig. D

as w
ar zu einer

Z
eit, als ich zw

ar E
lem

entarw
esen w

ahrnehm
en konnte, aber noch

keine Farben sah. Ich w
anderte in E

ngland durch einen alten W
ald

im
 Süden an der K

üste. A
uf einm

al w
ar alles in eine besondere

Stim
m

ung getaucht, harm
onisch und anziehend. Ich ging w

eiter
über die Pfade und kam

 auf eine Lichtung. E
s w

ar herrlicher Son-
nenschein und w

indstill. Plötzlich sah ich am
 R

ande der Lichtung,
w

ie sich ein Farnkrautblatt bew
egte, so als ob es w

inkt. D
a dachte

ich, es geht kein W
ind, w

enn das B
latt w

inkt, dann hat das etw
as zu

bedeuten, geh einm
al hin! D

ort stand ich dann vor einem
 sehr alten17

m
it der Z

eit m
erkt, w

as sich da eigentlich entw
ickelt. W

ie gesagt,
die Intensität dieser W

ahrnehm
ungen ist im

 Vergleich zur physi-
schen W

ahrnehm
ung sehr schw

ach. Ich habe das Ä
therische, das

A
strale, die E

ngel-E
bene, die D

evachan-E
bene schrittw

eise ent-
deckt. Plötzlich habe ich bem

erkt, »oh, das kann ich auch!«. D
es-

halb ist es so w
ichtig, m

it anderen M
enschen in einen A

ustausch zu
kom

m
en, die einen auf bestim

m
te Sachverhalte aufm

erksam
 m

a-
chen. Schau doch m

al dort hin, w
ie fühlt sich das an, w

as siehst du
hier, w

as für einen U
nterschied spürst du dort und an einer anderen

Stelle? So kann m
an seine W

ahrnehm
ungsfähigkeit im

m
er m

ehr
verfeinern.

W
as m

ußt du konkret tun? K
annst du dich einfach hinstellen und

sagen, jetzt schaue ich einm
al ätherisch?

Ja genau, es klingt ein bißchen verrückt, aber genau so ist es.
D

u kannst den Schalter einfach um
stellen? K

lick, dann kom
m

t die
ätherische W

ahrnehm
ung und, klick, kom

m
t das astrale W

ahrnehm
en?

Ja genau. 
U

nd du kannst das so ganz leicht hin- und herschalten?
Ja, das ist doch tröstlich, daß es gar nicht so schw

ierig ist, w
enn

m
an es kann.
D

as ist ja w
ie beim

 Fernsehen, w
o m

an die Program
m

e zappen
kann?

N
ur, daß es sich w

ie durchsichtig über das andere legt. D
as Phy-

sische ist nicht w
eg, sondern es kom

m
t etw

as dazu. D
as Physische

ist aber in diesem
 Z

usam
m

enhang nicht w
ichtig und m

an m
uß es

sich w
ie w

egdenken und das, w
as übrigbleibt, das ist das W

ichtige.

Z
usam

m
enstoß m

it einem
 H

üter
K

annst du einige besondere Erlebnisse m
it Elem

entarw
esen erzählen?

W
ie sehen die für dich aus? W

as m
achen sie?

Ich bin im
m

er noch dabei, m
ich in dieser im

m
ens großen W

elt zu
orientieren, so, als w

ürde ich durch den Z
oo gehen und m

it großem
Interesse und liebevoll diese W

esen betrachten. Ich hatte w
irklich

16



Figur aus der M
uppet-Show

! E
s klingt eigentlich zu blöd, aber

 genauso nehm
e ich es w

ahr, und diese Struktur hält den Ü
berprü-

fungsm
echanism

en 
stand. 

K
örperelem

entarw
esen 

von 
anderen

M
enschen schauen oft ganz anders aus.

D
ie verschenkte E

lfe
Ich suchte einm

al ein besonderes G
eburtstagsgeschenk für eine

Freundin und dachte m
ir, ein E

lem
entarw

esen w
äre doch nett,

 anstatt B
lum

en. Sie ist E
urythm

istin, am
 besten w

äre eine E
lfe.

N
ur, w

o kriege ich jetzt eine E
lfe her? Ich w

ar gerade im
 C

hem
iesaal

und schaute auf die Steinsam
m

lung m
eines Vor-Vor-Vorgängers.

D
a w

ar ein B
im

sstein, und auf dem
 saß eine E

lfe! A
lso eingepackt,

ein schönes K
ästchen und Schleifchen drum

 herum
 und fertig w

ar
das G

eschenk! Jetzt kann m
an sich ja fragen, w

as hält denn so eine
E

lfe davon, einfach verschenkt zu w
erden? Ich dachte m

ir, w
as

m
acht dieses W

esen offensichtlichtlich seit Jahrzehnten auf m
einer

C
hem

ievorbereitungsraum
-Fensterbank, im

 Ü
bezim

m
er einer E

u-
rythm

istin ist sie viel besser aufgehoben. E
in bißchen keck w

ar das
schon, heute w

ürde ich das W
esen direkt um

 E
rlaubnis fragen. A

ber
es w

ar schon richtig, die E
lfe gedeiht dort prächtig.

T
ips für die W

ahrnehm
ung von E

lem
entarw

esen
W

as w
ürdest du M

enschen em
pfehlen, die selber Elem

entarw
esen

w
ahrnehm

en w
ollen?

Ich glaube, es sind drei D
inge: erstens, seinen W

ahrnehm
ungen

vertrauen. Ich bin überzeugt davon, daß alle M
enschen viel Ü

ber-
sinnliches – w

ie die E
lem

entarw
esen – w

ahrnehm
en können, es nur

noch nicht w
issen. Für B

egegnungen in der N
atur also offen sein!

D
ann, daß m

an in A
ustausch m

it anderen kom
m

t und sich schult,
M

editationsübungen m
acht und an die N

ebenübungen denkt, die
K

onzentration im
 D

enken, die A
usgeglichenheit der G

efühle, die
A

ktivität des W
illens, die Seelenhaltung der Positivität und U

nvor-
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großen, hohlen B
aum

, der w
eit auseinanderklaffte und von dem

diese besondere W
aldstim

m
ung ausging. D

ann sah ich, daß ein sehr
großes E

lem
entarw

esen, eine A
rt Landschaftsfee dort drinnen

w
ohnte, die zuständig w

ar für diesen W
ald! Ich fühlte m

ich einge-
laden, und so stellte ich m

ich in den B
aum

 hinein, in das W
esen. In

diesem
 M

om
ent stürzten ungeheure E

nergien auf m
ich ein, und ich

fühlte m
ich beschenkt, energetisch w

ie »kom
plettiert«. U

nd zw
ei

W
ochen später konnte ich auch das A

strale »in Farbe« sehen.
Vorher nur in schw

arz-w
eiß?

Ja, vorher nur in schw
arz-w

eiß, in H
ell-dunkel-Strukturen.

H
äufige E

lem
entarw

esen
K

annst du noch einige andere Elem
entarw

esen beschreiben?
M

an m
uß im

m
er sehen, auf w

elchen B
ereich m

an sich fokussiert.
Ich könnte auf jedem

 Q
uadratm

eter hunderte W
esen w

ahrnehm
en,

zum
 B

eispiel ganz kleine Z
w

erge, kleine Feen, die für einzelne
 B

lüten oder G
rashalm

e zuständig sind.
W

as einem
 aber als erstes ins A

uge springt, sind größere E
lem

en-
tarw

esenstrukturen. Z
um

 B
eispiel solche, die ich als Feen bezeichne.

D
iese sehen astral aus w

ie kleine »Prim
aballerinen«, nur chaotisch.

M
an kann gar nicht genau sagen, w

o ist der K
opf, w

o sind die
 Ä

rm
chen, sondern es fliegen im

m
er so etw

as w
ie Ä

rm
chen und

B
einchen herum

. D
ie Feen sind in ständiger B

ew
egung. M

anchm
al

findet m
an große Feenkreise, in denen H

underte um
 eine große

Fee in der M
itte herum

tanzen.
H

äufig finde ich auch G
nom

e, Erdw
esen, die fast aussehen w

ie eine
M

ischung aus Frosch und K
rokodil, aber freundlich sym

pathisch,
verschm

itzt. 
M

ein K
örperelem

entarw
esen befindet sich eine gute A

rm
länge

links vor m
ir und ist ein diensteifriger G

eist, freundlich, m
ein

 ständiger B
egleiter. E

s ist ein zotteliger K
erl m

it einer langen N
ase.

A
ugen sieht m

an nicht, da hängen die H
aare davor. Fast w

ie eine

18



Seitdem
 hat niem

and m
ehr die G

locken geläutet, die Turm
uhr

steht. A
llerdings hat die A

dm
inistration der K

irche anscheinend ir-
gendeinen Teufelskerl aufgetrieben, der den Turm

 seitdem
 doch

betreten hat. W
ohl einen E

lektriker – denn im
 K

irchturm
 brennt

abends ein Scheinw
erfer, der die gekalkte K

irche schön pfirsich -
blütenfarben beleuchtet.

Ich stellte fest, daß der »vom
 Teufel besetzte« Turm

 der K
irche

tatsächlich von einem
 großen, grotesk aussehenden ahrim

anischen
E

lem
entarw

esen bew
ohnt w

ird m
it etw

a acht M
eter D

urchm
esser.

E
s ist w

ie ein entartetes E
rd-E

lem
entarw

esen, w
ie ein ehem

aliger
»A

lter W
eiser« in der Term

inologie von M
arko Pogačnik. E

s fühlte
sich – aus der E

ntfernung natürlich – sehr drückend und unange-
nehm

 an. Ich fühlte m
ich nicht berechtigt, dort heilend einzugrei-

fen, zum
al eine so nette Tradition – die schw

eigenden G
locken, die

stehende K
irchenuhr – darauf begründet w

ar. D
er O

rt insgesam
t

w
ar ein kosm

ischer A
usgleichspunkt, es bestand eine starke, lineare

Ä
therverbindung zw

ischen E
rde und K

osm
os. G

enau dort haben
die M

enschen dam
als natürlich ihre K

irche gebaut! U
m

geben w
ar

dieser Ä
therstrahl von einem

 A
stralring und flankiert w

urde das
ganze von vier großen E

lem
entarw

esen der jew
eils verschiedenen

E
lem

ente. D
as ganze schien m

ir in O
rdnung, so daß ich die A

nw
e-

senheit einer G
egenenergie für unschädlich hielt.

G
eheim

nis der G
alapagosinseln

M
eine R

eise ging dann w
eiter auf die G

alapagosinseln. D
ie w

aren
großartig! Selten hat m

ich ein N
aturerlebnis so tief berührt. D

ie
T

iere dort haben keine A
ngst vor den M

enschen und lassen eine
N

ähe zu, die sonst nirgendw
o m

öglich ist. Ich konnte m
ich quasi

neben die Seelöw
en an den Strand legen. Schw

arze M
eeresleguane

w
aren zum

 G
reifen nahe. M

an darf die T
iere natürlich nicht anfas-

sen. B
eim

 Schnorcheln schw
am

m
en die Seelöw

en zw
ischen uns,

unter uns ein Schw
arm

 H
aie. E

in kleines, gelbes V
ögelchen trip-

pelte am
 Strand im

 A
bstand von 15 cm

 um
 m

ich herum
 und21

eingenom
m

enheit. D
as ist w

ichtig, um
 sein B

ew
ußtsein zu klären,

sich selber em
otional zu reinigen, um

 ein m
öglichst reines W

ahr-
nehm

ungsinstrum
ent zu sein.

D
as D

ritte ist ganz w
ichtig, daß m

an nie den B
oden unter den

Füßen verliert! Ich bin froh, jeden M
orgen vor den Schülern zu ste-

hen! A
ußerdem

 habe ich als C
hem

ie- und Biologielehrer den großen
Vorteil, daß ich in diesen bodenständigen, naturw

issenschaftlichen
Strukturen tief verw

urzelt bin und desw
egen nicht so leicht abhebe.

M
an m

uß unbedingt die E
igenschaften der K

larheit und der N
üch-

ternheit pflegen! W
irklich aber auch physisch am

 B
oden bleiben!

A
lso sozusagen nach der M

editation den G
arten um

graben! U
m

 ein
G

egengew
icht zu schaffen, so daß alles, w

as m
an tut, in H

arm
onie

bleibt.
W

ir sind von den E
lem

entarw
esen ständig um

geben. D
as m

ußte
ich selbst erst lernen. Ich dachte zuerst, sie stünden vereinzelt herum
und ich m

üßte sie suchen. N
ein, sie sind überall, und die W

ahrneh-
m

ungsm
öglichkeiten sind vielfältig, w

enn nicht sogar unendlich.
M

an hat nie einen Punkt erreicht, auf dem
 m

an sich ausruhen kann.
M

an kann im
m

er w
eiterm

achen.

D
er von Teufel besetzte K

irchturm
(Zw

ei Jahre später treffen w
ir uns w

ieder, um
 das G

espräch fortzu-
führen.) 

Frank, w
ie ging es bei dir in den letzten zw

ei Jahren w
eiter? H

ast
du neue Elem

entarw
esen getroffen?

A
ch viele! Im

m
er, w

enn ich m
ir Z

eit dafür nehm
e, begegne ich

w
elchen.
Erzähl doch m

al ein bißchen!
Letzten Som

m
er w

ar ich zum
 B

eispiel in E
cuador. In der H

aupt-
stadt Q

uito gibt es eine schöne G
eschichte über die K

irche La
 M

erced in der Innenstadt: D
er K

irchturm
 sei vom

 Teufel besetzt!
Lediglich C

eferino, der G
löckner, konnte es m

it dem
 Teufel aufneh-

m
en und die G

locken läuten. D
um

m
erw

eise ist der 1810 gestorben.
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Ja, außerordentlich w
ichtig w

ar, auch über den B
ereich der Inspi-

ration zu verfügen, plötzlich also auch m
it den W

esen kom
m

unizie-
ren zu können. M

an denkt ja zunächst, m
an spinnt! O

der bildet
sich das zum

indest ein! A
ber dann habe ich gem

erkt, daß es w
irk-

lich funktioniert.
W

ie hast du das denn gem
erkt? D

ir ist doch die Ü
berprüfung deiner

W
ahrnehm

ungen so w
ichtig, w

ie m
achst du es auf diesem

 G
ebiet?

E
s ist im

m
er sehr w

ohltuend, w
enn m

an zu E
videnzerlebnissen

kom
m

t, also Inform
ationen erhält, die m

an vorher nicht hatte und
die sich im

 N
achhinein als w

ahr herausstellen. D
as ist m

ir bei einer
Sem

inarvorbereitung in B
ochum

 passiert. D
ort habe ich ein Luft-

elem
entarw

esen w
ahrgenom

m
en. Ich dachte m

ir, nun frag doch
einfach m

al! G
esagt, getan. Ich fragte: »W

as für ein W
esen bist du?«

E
s antw

ortete: »E
ine Sylphe!« Ich stutzte, w

eil ich m
ich zu diesem

Z
eitpunkt falsch erinnert habe und der M

einung w
ar, Sylphen seien

Feuerw
esen, und habe entgegnet: »A

ber du bist doch ein Luft -
w

esen!« D
ie A

ntw
ort: »Ja, ich bin ein Luftw

esen« – »A
ber du bist

doch eine Sylphe!« – »Ja, ich bin eine Sylphe!« Irritiert fuhr ich
nach H

ause und schlug in den B
üchern nach. D

a stellte ich fest, daß
Sylphen tatsächlich Luftw

esen und nicht etw
a Feuerw

esen sind!
Ich glaube, so etw

as habe ich m
ir nicht selbst konstruiert!

W
ie kom

m
unizierst du denn m

it den Elem
entarw

esen? 
E

lem
entarw

esen sind ja keine geistigen W
esen, sie besitzen einen

A
stral- und einen Ä

theranteil. So kann m
an sie über die G

edanken-
ebene nicht erreichen, w

ie m
an das in der K

om
m

unikation zum
B

eispiel m
it E

ngeln kann. M
an stellt eine A

stralverbindung zw
i-

schen sich und den W
esen her. D

iese ist m
ir auch sichtbar – w

ie ein
farbiger Strahl zw

ischen m
einem

 H
erzchakra und den W

esen sieht
sie aus. D

ie Frage sende ich sozusagen als G
efühl: M

ein B
ew

ußtsein
übersetzt m

eine Frage in A
stralsubstanz, m

ein H
erzchakra sendet

sie. W
enn das E

lem
entarw

esen antw
ortet, ist es um

gekehrt. M
ein

B
ew

ußtsein ist der M
ittler. D

as ist insofern auch klar, denn, w
enn23

schaute m
ich dabei m

it schräggelegtem
 K

opf unentw
egt an. D

enk
nicht, es w

ollte etw
as zu fressen von m

ir, das lag dort genug herum
!

E
s w

ar fast so, als w
ürden diese W

esen Z
uneigung zu uns M

enschen
em

pfinden und auf Freundlichkeit und O
ffenheit von unserer Seite

entsprechend reagieren.
Im

m
er, w

enn m
an eine M

erkw
ürdigkeit im

 Physischen findet,
gibt es eine spirituelle U

rsache. So auch auf den G
alapagosinseln.

Sofort fiel m
ir auf, daß die Inseln m

it einer sehr starken, roten A
stral-

hülle um
geben sind. V

iel stärker, als m
an eine solche Schicht sonst

als Bestandteil der Erdenaura findet. So etw
as w

ird im
m

er von W
esen

getragen, und beim
 genaueren H

inschauen w
ar dies eine dichte

Schicht etw
a handgroßer E

lem
entarw

esen. Interessant ist, daß diese
rote Farbe im

m
er auf ein »Liebesgefühl« hindeutet, sei es persön-

lich oder universell.
D

ie W
irkung dieser »liebetragenden E

lem
entarw

esen« zeigte sich
auch bei den T

ieren. D
iese w

aren ebenfalls m
it einem

 außerordent-
lich volum

inösen A
stralleib ausgestattet und hatten überw

iegend –
näm

lich die den M
enschen zugew

andten T
iere; nicht zum

 B
eispiel

K
rebse, die vor dem

 M
enschen flüchten – einen roten A

stralbereich
um

 ihr H
erz. O

ffensichtlich em
pfinden sie etw

as von der universel-
len Liebe, die diese Inseln durchflutet, w

as sich in Freundlichkeit
und Z

ugew
andtheit äußert.

D
iese roten E

lem
entarw

esen w
aren aber natürlich auch nicht ohne

G
rund da. A

uf der Insel San C
ristobal habe ich das untersucht, doch

nehm
e ich an, daß es sich bei den anderen Inseln ebenfalls so verhält.

D
ort zeigte sich eine die gesam

te Insel w
eit überragende Engelprä-

senz der zw
eiten H

ierarchie, genaugenom
m

en ein Engel der K
yriote-

tes in einer Im
posanz, die ich noch nirgendw

o anders so erlebt habe.

E
ntdeckung des übersinnlichen G

esprächs (Inspiration)
D

as ist ja spannend! H
aben sich deine W

ahrnehm
ungsfähigkeiten in

den letzten zw
ei Jahren auch w

eiterentw
ickelt?
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W
as ist dir im

 U
m

gang m
it der übersinnlichen W

ahrnehm
ung be-

sonders w
ichtig?

D
ie M

ethodik der W
ahrnehm

ung! U
nd das ist m

ir auch in m
ei-

nen Sem
inaren w

ichtig. E
inerseits m

öchte ich den Teilnehm
ern ver-

m
itteln, daß diese Fähigkeiten nicht vom

 H
im

m
el fallen, daß m

an
sie üben und w

eiterentw
ickeln kann. A

ndererseits zeige ich ihnen,
w

ie nahe sie bereits an der W
ahrnehm

ung sind, ohne daß sie es bis-
her w

ußten. Ich gebe ihnen W
ahrnehm

ungsm
öglichkeiten, indem

ich ihnen O
rte zeige, an dem

 m
an etw

as w
ahrnehm

en kann, an dem
zum

 B
eispiel ein E

ngel oder G
nom

 seinen Fokus hat. D
ie Teilneh-

m
er können dann feststellen, w

as sie an diesem
 O

rt w
ahrnehm

en.
Stellt sich ein bestim

m
tes G

efühl ein? G
ibt es eine B

egrenzung, ab
der m

an etw
as m

erkt? K
ann m

an verschiedene Q
ualitäten unter-

scheiden? »Sieht« m
an gar etw

as? U
nd alle diese Phänom

ene lassen
sich klar m

ethodisch begreifen! D
as finde ich auch die Stärke der

A
nthroposophie – sie versteht sich als W

issenschaft! W
ir haben klare

B
egriffe und M

ethoden und m
üssen nicht im

 Trüben fischen!

!
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ich zum
 B

eispiel in Frankreich m
it E

lem
entarw

esen rede, sprechen
die ja schließlich kein Französisch! 

M
it Engeln kom

m
unizierst du also über die G

edankenebene?
Ja. D

as ist für m
ich sehr w

ichtig, w
enn ich an einem

 m
ir unbe-

kannten O
rt ein Sem

inar halte. D
ann »spreche« ich vorher m

it dem
Landschaftsengel, der alle E

lem
entarprozesse einer G

egend im
 B

e-
w

ußtsein hat und som
it alle E

lem
entarw

esen und Z
usam

m
enhänge

kennt. D
er kann m

ir dann alles W
ichtige zeigen, zum

 B
eispiel den

Fokuspunkt eines großen E
rd-E

lem
entarw

esens oder Ä
hnliches.

Ich frage ihn zunächst in G
edanken, ob ich m

it ihm
 in K

ontakt
treten darf. A

nschließend »denke« ich m
eine Fragen und B

itten so-
zusagen in seine R

ichtung. Seine A
ntw

ort ist w
ie ein »D

enken in
m

ir«, nur bin ich es nicht, der denkt. Ich könnte diese G
edanken

auf der devachanischen E
bene auch im

aginativ sehen. E
s gibt auch

eine interessante M
ischung aus Im

agination und Inspiration bei
m

ir. W
enn ich den Landschaftsengel frage, w

o denn eine bestim
m

te
W

esenheit sei, erhalte ich als A
ntw

ort eine ätherische Verdichtung
in m

einem
 B

ew
ußtseinsplateau, die m

ir die R
ichtung anzeigt! 

Ich kenne viele M
enschen, die sprechen m

it ihrem
 Engel, m

einen
aber, keine direkte A

ntw
ort zu erhalten.

M
an m

uß es zunächst einm
al für m

öglich halten, daß m
an A

nt-
w

ort erhält! In der W
ahrnehm

ung kenne ich den schm
alen B

ereich
zw

ischen Z
w

eifel und O
ffenheit gut. Ich finde es w

ichtig, da um
-

schalten zu können. D
er Z

w
eifel ist zunächst gesund, denn er for-

dert uns zum
 Ü

berprüfen der W
ahrnehm

ungen auf. E
r hat aber

auch den negativen A
spekt, übersinnliche W

ahrnehm
ungen verhin-

dern zu können. Pflegt m
an in sich A

ntipathiekräfte, w
ie Steiner es

ausdrückt, – und Z
w

eifel hat viel davon – verhindern die, daß die
w

ahrzunehm
enden W

esen in den eigenen B
ew

ußtseinsraum
 ein-

dringen können. D
as verhindert jegliche W

ahrnehm
ung! D

ie N
eben-

übungen helfen, diesen B
ew

ußtseinsraum
 zu pflegen. D

as gilt für
die Im

agination genauso w
ie für die Inspiration!
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Stillstand der B
ilderflut als B

asis
W

olfgang, konntest du die Elem
entarw

esen schon im
m

er erleben?
W

olfgang: N
ein, vor 20 Jahren w

ar das alles nur T
heorie im

 K
opf.

Ich w
ar von den übersinnlichen W

elten überzeugt, aber es w
ar nicht

konkret und ohne eigene E
rfahrung. Ich m

achte dam
als Z

en-M
edi-

tation, und da ist eine Ü
bung, daß m

an nichts denkt, nur sitzt und
ganz ruhig ist. W

enn m
an seine A

rbeit gut getan hat, dann hat m
an

Z
eiten, w

o m
an nichts w

ahrnim
m

t, w
o nichts ist, vollkom

m
enes

N
ichts. Ich denke, das ist eine super Vorübung, denn in der über-

sinnlichen W
elt nim

m
t m

an zuerst auch nichts w
ahr, auch w

enn m
an

w
ill. In der Z

en-M
editation führt m

an das, w
as m

an nicht kann, be-
w

ußt herbei. U
nd dann m

erkt m
an, w

ie schw
ierig das eigentlich

ist, nichts w
ahrzunehm

en und die B
ilderflut zum

 Stillstand zu brin-
gen. A

uf diesem
 H

intergrund der B
ew

ußtseinsleere kann m
an zw

i-
schen echten und falschen B

ildern richtig gut unterscheiden. D
ann

w
eiß m

an, w
elche B

ilder m
an nicht w

eiter berücksichtigen m
uß. E

s
kom

m
en auch B

ilder, die eine deutlich andere Q
ualität haben.

D
aran erkennt m

an, daß dies echte W
ahrnehm

ungen sind.

E
rste ätherische W

ahrnehm
ung 

in der Pyram
ide von G

izeh
W

ie bist du dann in das übersinnliche Erleben hineingekom
m

en?
W

olfgang: M
it den E

lem
entarw

esen hat es ein bißchen gebraucht,
zuerst w

aren ätherische W
ahrnehm

ungen da, zum
 ersten M

al 1992
in der Pyram

ide von G
izeh. D

a w
ar ein R

itual Toröffnung 11 zu 11,
und ich hatte keine A

hnung, w
as das ist. D

as G
elände w

ar frei von
Touristen; es w

ar drei Tage für die R
ituale gem

ietet. W
eiß geklei-

dete G
estalten m

achten K
reistänze in einem

 bestim
m

ten R
hyth-

m
us, und w

ir w
aren zu dieser Z

eit in der K
önigskam

m
er. U

m
 11

U
hr sollte sich ein bestim

m
ter kosm

ischer Im
puls m

anifestieren,
und G

izeh sei einer der H
auptpunkte, hieß es. »Z

ufällig« m
achten

w
ir dort U

rlaub, über B
ekannte erfuhren w

ir davon. Ich habe das
für eine sehr blum

ige G
eschichte gehalten. U

nd dann saßen w
ir in27

O
ttilie und W

olfgang K
örner

A
lltä

g
lic

h
e

s
 Z

u
s

a
m

m
e

n
le

b
e

n

B
evor w

ir zu w
eiteren N

aturw
issenschaftlern fahren, m

achen w
ir uns

auf den W
eg zu O

ttilie und W
olfgang K

örner nach N
ürnberg. W

ir
verm

uten, daß sie uns viel davon erzählen können, w
ie das alltägliche

Z
usam

m
enleben m

it E
lem

entarw
esen aussieht.

W
olfgang kenne ich von Treffen des Lebensnetzes G

eom
antie, und

ich besuchte eines seiner Sem
inare. D

abei konnte ich sehr viel lernen,
indem

 ich schaute, w
ie er schaut, w

enn er E
lem

entarw
esen oder einen

höheren E
ngel erlebt. D

urch A
bgucken kann m

an blitzschnell lernen.
A

ls ich O
ttilie zum

 ersten m
al sah, dachte ich, die ist ja bunt angezo-

gen und hat ein lustiges G
esicht!

A
gnes und ich kom

m
en spät abends an, es geht bis viel zu spät in

die N
acht und am

 M
orgen w

eiter. E
in Feuerw

erk von G
eschichten,

W
itzen, Lachen, M

im
ik und G

esten. W
ir am

üsieren uns sehr. E
s geht

um
 das praktische Z

usam
m

enleben m
it E

lem
entarw

esen, w
ie m

an
anderen M

enschen den Z
ugang erm

öglichen kann und um
 die Z

u-
sam

m
enarbeit m

it B
aum

faunen und Pflanzenw
esen. W

olfgang ist von
B

eruf Landschaftsarchitekt und G
eom

ant, O
ttilie arbeitet als geistige

H
eilerin. (K

ontakt: http://naturraum
.norisgeo.de und http://ottilies-

raum
.norisgeo.de)
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auf beiden Seiten und schauten auf einen Punkt nach vorne. D
iese

K
onzentration auf einen Punkt, das w

ar ihr G
ottesdienst. D

er Punkt,
auf den sie schauten, w

ar ein roter E
delstein. D

as w
ar der E

instieg,
es gab dann viele w

eitere E
rlebnisse.

U
nd dam

it w
ar seelisch für dich ein Tor geöffnet?

W
olfgang: Ja, es w

ar ein E
instieg in eine neue W

elt.

Ä
therkräfte um

 G
egenstände, 

Pflanzen, T
iere und M

enschen
O

ttilie w
illst du auch erzählen, w

ie du deine ätherische Erlebnisfähig-
keit entdeckt hast?

O
ttilie: W

ir w
aren im

 K
loster B

aum
burg auf einem

 G
eom

antie-
Sem

inar von H
ans Jörg M

üller. D
as w

ar faszinierend, dieser
M

ensch konnte stundenlang spannend erzählen. Ich habe aber
nichts verstanden, sondern im

m
er nur m

itgeschrieben. A
m

 A
bend

standen w
ir draußen und genossen den Sternenhim

m
el und die

schöne N
acht. Ich sagte zu W

olfgang: »D
u, da oben am

 R
and des

K
losterdachs, da sieht es doch schön aus, da ist es hell, gelb und

flackert, vielleicht w
eil die Luft noch w

arm
 ist.« W

ie eine Fata M
or-

gana w
ar das. »Siehst du das auch?« »Freilich«, sagte er, »das ist

doch das, w
arum

 w
ir hier sind. D

as ist Ä
ther, feuriger Ä

ther.«
»W

ie?« – In diesem
 M

om
ent hat es m

ir einen Vorhang vor den
A

ugen heruntergezogen, und ich erkannte, w
as der Ä

ther um
 phy-

sische G
egenstände und Pflanzen ist. U

nd ich verstand plötzlich,
w

ovon H
ans Jörg M

üller den ganzen Tag gesprochen hatte. D
ann

bem
erkte ich auch, daß ich diesen Ä

ther schon m
ein Leben lang

sehe.
W

as hast du vorher gedacht, w
as das ist?

O
ttilie: Vorher habe ich es gesehen, aber es w

ar m
ir nicht bew

ußt,
denn es w

ar m
ir selbstverständlich. E

s w
ar m

ir so selbstverständlich,
daß ich dachte, jeder M

ensch sieht das.
W

olfgang: E
s ist nie them

atisiert w
orden. O

hne es benennen zu
können, rauscht es am

 B
ew

ußtsein vorbei!
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der K
önigskam

m
er, und ich sah, zu m

einer Ü
berraschung, das erste

M
al eine ätherische Säule in den Farben blau und w

eiß!
Prom

inenter O
rt für die erste ätherische W

ahrnehm
ung!

W
olfgang: D

as ist aber w
ieder abgeklungen. Ich w

ar dann bei
M

arko Pogačnik in einem
 Sem

inar. W
ir w

aren in N
ordirland in einem

Steinkreis, und jeder sollte für sich das ganze auf sich w
irken lassen.

A
ls die G

ruppe w
ieder zusam

m
enkam

, dachte ich, w
as ist denn hier

los! Jeder hatte Lichter über dem
 K

opf! D
as w

ar die zw
eite optische

ätherische W
ahrnehm

ung.
H

at das O
ptische für dich eine große Bedeutung?

W
olfgang: N

ein, das w
ar nur am

 A
nfang. D

as w
aren w

ohl Signale,
um

 m
ir m

itzuteilen, w
as da kom

m
t. M

eine H
auptw

ahrnehm
ung ist

über das H
ellem

pfinden oder H
ellfühlen verbunden m

it Im
agination.

D
ie optische Ä

therw
ahrnehm

ung ist bei m
ir inzw

ischen w
ieder zu-

rückgegangen und spielt keine große R
olle m

ehr. D
a m

uß ich m
ich

richtig anstrengen und länger hinschauen. W
enn ich bei einem

 Vor-
trag den R

eferenten eine V
iertelstunde lang ansehe, dann sehe ich

die K
räfte auch optisch, aber das m

ache ich norm
alerw

eise nicht.

G
ottesdienst der E

lem
entarw

esen
W

as w
ar dein erstes bew

ußt erlebtes Elem
entarw

esen?
W

olfgang: D
as traf ich w

ährend eines W
orkshops m

it dem
 E

del-
steinspezialisten M

ichael G
ienger. D

er führte uns im
 W

elzheim
er

W
ald in Schw

aben in eine K
linge m

it Felsen und W
asserfall, und w

ir
sollten in den Felsen hineinem

pfinden. D
as m

achte ich und sah innen
eine Figur ähnlich w

ie den B
uchstaben V.Ich fragte m

ich, w
as ist

denn das? E
s kam

 die A
ntw

ort: »Ich bin ein Verm
ittler, ein D

olm
et-

scher, der zw
ischen E

lem
entarw

esen und M
enschen K

ontakt her-
stellt.« U

nd dann kam
 ich m

it diesem
 Verm

ittler in einen R
aum

 in
der K

linge, w
o so etw

as w
ie ein E

lem
entarw

esen-G
ottesdienst ge-

halten w
urde. D

er R
aum

 sah w
ie ein gotischer D

om
 aus, und auf der

linken und rechten Seite saßen Elem
entarw

esen. Sie hatten aber keine
G

estalt, sondern w
aren nur als B

ew
ußtseinsfokusse da. Sie saßen
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und dann konnten sie nicht m
ehr anders und sagten: »Ich w

eiß gar
nicht, w

as das ist.« Sie nahm
en die E

nergie von E
lem

entarw
esen

auf.D
as w

ar m
eine erste B

egegnung. D
as hat sich dann in unter-

schiedlicher A
rt w

iederholt, zum
 B

eispiel in H
ohlw

egen. H
ohlw

ege
liebe ich heiß und innig, da w

uselt es da drinnen, da ist eine G
e-

schäftigkeit, ein G
eruch, eine A

tm
osphäre, das ist einfach schön.

M
anchm

al sehe ich die N
aturw

esen im
 A

ugenw
inkel als rollende

B
ew

egung, doch m
eistens sehe ich sie nicht körperlich, sondern

em
pfinde sie als G

efühl. W
enn ich sie dann fokussiere, dann sehe ich

einen Schleier oder verschw
om

m
ene B

ilder.

Putzen trotz E
lem

entarw
esen?

W
ie ist euer alltäglicher U

m
gang m

it den Elem
entarw

esen im
 H

aus?
O

ttilie: A
ch, ganz norm

al. W
ir haben hier viele in der W

ohnung.
In der K

üche ist eines neben dem
 K

atzenfutternapf, m
anchm

al
 reitet ihn der Schalk und es zw

ickt die K
atzen am

 Po. D
ie K

atzen
springen dann aus dem

 Stand vom
 Futternapf hoch und sausen

w
eg. Irgendw

ann dachte ich, ich kann nicht m
ehr putzen.

M
eintest du, du störst die Elem

entarw
esen, w

enn du putzt? 
Ja, in m

einem
 kindlichen G

lauben und R
espekt dachte ich das.

D
och ich w

ar verzw
eifelt, auch w

enn alles voll ist, ich kann doch
nicht im

m
er nur drum

 herum
 putzen? Irgendw

ann sagte ich: »Ich
putze jetzt überm

orgen! Schaut w
ie ihr dam

it zurechtkom
m

t!« D
ie

A
ntw

ort w
ar: »K

ein T
hem

a, das hättest du schon lange m
achen

können!« Seither putze ich, w
ann ich w

ill. Ich kündige es aber
 vorher in G

edanken an, dann w
ird in den E

cken schon etw
as vorge-

räum
t. W

ir gehen also ganz norm
al m

it den E
lem

entarw
esen um

.
D

u hast täglich G
edankengespräche?

Ja täglich: »W
ie geht es euch denn? A

h ja!«
D

as ist ja so, w
ie w

enn du ein Pläuschchen m
it einem

 N
achbarn

hältst.
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O
ttilie: A

m
 deutlichsten sieht m

an es hier an dieser K
erze. W

as
außen herum

 ist, das ist feuriger Ä
ther. Ich m

eine nicht den Licht-
schein.

D
as sieht m

an ja w
irklich richtig physisch!

O
ttilie: Ja, aber ich sehe das auch bei G

egenständen, T
ieren und

M
enschen. A

ber bei der K
erze ist es für jeden sichtbar.

W
olfgang: D

er Ä
ther sind die Strukturen, die das Physische halten.

A
us den Ä

therkräften kom
m

t das Physische.
D

er Feueräther w
ar also am

 K
irchendach. Ist das im

m
er so?

W
olfgang: N

icht im
m

er, aber bei den m
eisten steilen D

ächern
steigt feuriger Ä

ther nach oben.

Sie gleichen sich den M
enschen an, 

um
 in K

ontakt zu kom
m

en
O

ttilie, w
as w

ar dein erstes Elem
entarw

esenerlebnis, das du bew
ußt

m
itbekom

m
en hast?

O
ttilie: G

anz bew
ußt? W

ir w
aren einm

al m
it der G

eom
antie-

gruppe im
 W

ald, setzten uns hin und lauschten. Ich saß etw
as w

ei-
ter hinten und sah neben den M

enschen so etw
as w

ie E
nergie-

punkte. D
a hatte m

ancher zw
ei E

lem
entarw

esen neben sich sitzen
oder zw

ei hinter sich und eines vorne. R
ichtig artig und brav, w

ie
K

inder, lauschten und guckten sie, w
as m

acht der M
ensch? Ü

ber
diese erste B

egegnung m
it E

lem
entarw

esen tauschte ich m
ich dann

m
it W

olfgang aus, da ich w
issen w

ollte, stim
m

t es bei m
ir überhaupt

noch oder w
ar das E

inbildung?
Ich habe an diesem

 E
rlebnis etw

as G
rundsätzliches erkannt. D

ie
E

lem
entarw

esen versuchen, sich den M
enschen anzugleichen. Sie

gehen in dessen E
nergie und B

efindlichkeit rein, das G
efühl, das

der M
ensch bei sich trägt und verstärken es, dam

it der M
ensch das

E
lem

entarw
esen spürt und sich w

ieder spürt. Ich sehe das als
 Spiegelung. Ich habe zum

 B
eispiel ganz ernste M

enschen erlebt,
die plötzlich zu kichern anfingen. Sie haben es erst unterdrückt,
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O
h nein, das sind ja zw

ei Beine m
it einem

 Penis!
O

ttilie: Ja, das hat der G
nom

 gebildet. E
inen K

örper oben, zw
ei

B
eine und…
D

as ist ja richtig anzüglich!
O

ttilie: Ja freilich! D
er spielte den m

ännlichen Part. Ich habe die
gelbe R

übe aufgehoben, seit zehn Jahren ist sie nicht schim
m

lig
gew

orden.
W

o ist der G
nom

 jetzt?
W

olfgang: Im
m

er noch in dieser E
cke. D

ie A
rbeit der G

nom
e ist

ja in den W
urzeln. E

inige Jahre später w
uchs da eine besondere

N
achtkerze. Sie w

ar sehr breit und hatte viele Seitenzw
eige und w

ar
größer als die anderen. Von der A

ura her hatte sie einen R
adius von

vier M
etern, ein R

iesenteil. D
a w

irkte der G
nom

 auch m
it.

E
lem

entarw
esenkörbchen

O
ttilie, du hast in der K

üche ein K
örbchen m

it einem
 kleinen G

arten
und Figuren. W

as m
achst du dam

it? 
O

ttilie: Ich habe m
ir die E

lem
entarw

elt sichtbar gem
acht, w

ie ein
K

ind m
it der Puppenstube. D

as ist so ein Spaß! Für m
ich ist es le-

bend. Ich sage im
m

er zu m
einer E

lfe: »N
a, du H

übsche, hast die
N

ase heute w
ieder einm

al dunkel, w
eil der K

üchendunst so stark
ist.« D

en Vogel setze ich dann w
oanders hin, dam

it er nicht im
m

er
nur in die eine R

ichtung schaut. In dem
 K

örbchen ist eine kleine
Landschaft drinnen, Pflanzen, eine getrocknete R

ose, H
olz, E

chsen
und Salam

ander, Steine, auch E
delsteine, um

 dem
 A

ufm
erksam

keit
zu geben, Vogelfedern, ein kleiner W

ichtelm
ann, als Polarität zur

E
lfe, m

ännlich, w
eiblich. E

in kleiner K
osm

os. E
s sind also Sym

bole
für die ganze E

lem
entarw

elt in dem
 K

orb. Ich spiele dann dam
it,

versetze es, m
al kom

m
t w

as raus und w
as N

eues dazu. D
ann gucke

ich im
m

er w
ieder hinein und frage. »W

ie geht es euch? W
illst schon

w
ieder über den R

and gucken, du kleine E
chse? D

er R
and ist zu

hoch für dich, du m
ußt schon drinnen bleiben.« U

nd dann gebe ich
etw

as aus dem
 M

enschenreich hinein, zum
 B

eispiel die Perlenkette.
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A
nzüglicher G

nom
 aus der O

berpfalz
O

ttilie: O
der: »W

o hast du dich jetzt w
ieder versteckt?« A

ls w
ir ein-

m
al in der O

berpfalz in einem
 W

ald saßen, kam
 ein G

nom
 und

w
ollte m

it. Ich sagte: »D
u m

öchtest m
it? Ich w

ohne aber w
eit w

eg
in N

ürnberg. Soll ich dir zeigen, w
o ich w

ohne?« Ich stellte m
ir

alles vor. D
em

 G
nom

 gefiel es gut, besonders der G
arten. Ich fragte:

»A
lso gut, aber w

ie transportiere ich dich?« D
er G

nom
: »K

ein Pro-
blem

, m
ach die Tasche auf!« D

ie E
lem

entarw
esen geben uns gerne

bildhafte Vorstellungen, w
ie bei K

indern, die oft spielen, w
ir tun so

als ob. 
D

u m
einst, die Elem

entarw
esen reden in einer Bildersprache, die

für dich verständlich ist. Er sagte, m
ach die Tasche auf, obw

ohl die
 Tasche egal ist?

Ja, die Tasche ist unw
ichtig. Ich denke, die w

issen, w
as der jew

ei-
lige M

ensch begreift. D
am

als w
ar ich noch ziem

lich am
 A

nfang,
deshalb das Bild m

it der Tasche. W
ir transportierten den G

nom
 nach

H
ause und zeigten ihm

 den Steingarten. D
ort blieb er. Z

w
ei Tage

später guckte ich in den Steingarten, doch der G
nom

 w
ar w

eg!
W

olfgang m
utete m

it der H
and und fand ihn auch nicht m

ehr. W
ir

haben auch einen G
em

üsegarten. B
ei der E

rnte zog ich eine gelbe
R

übe heraus, und da w
ar er! E

r hatte sich ins B
eet hinübergem

acht
und sich so dargestellt! Ich habe die R

übe noch hier, die ist bestim
m

t
zehn Jahre alt.

(O
ttilie geht in die K

üche) 
W

olfgang: E
r ist in die W

urzelbildung der gelben R
üben hinein-

gegangen. D
ie ganze R

eihe w
ar norm

al, aber an einer Stelle sind die
R

üben so dick gew
orden, daß sie sich gegenseitig hochschoben, als

w
enn sie explodieren w

ollten.
(O

ttilie kom
m

t m
it einer zusam

m
engeschrum

pelten R
übe zurück.)

O
ttilie: Ich ziehe also die R

übe heraus, die w
ar dam

als riesen-
groß, und sie hatte diese Figur!

(Sie zeigt die R
übe. Sie hat die Form

 eines M
enschen m

it zw
ei Bei-

nen und einem
 erigierten

Penis.)
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ist für den H
ausgeist.« Für die K

inder ist es norm
al, für m

eine
Schw

iegertochter noch nicht ganz, aber sie akzeptiert es und hat er-
zählt, sie habe selber einm

al den Stein herausgenom
m

en und dann
irgendw

ie das G
efühl gehabt, sie m

üßte ihn w
ieder hineinlegen.

D
as Z

usam
m

enleben m
it dem

 H
ausgeist ist also gew

achsen.
Später stellten w

ir auf der B
austelle eine T

rinkflasche auf den
Treppenabsatz. A

ber dann w
ar sie w

eg, und w
ir suchten sie. Irgend-

w
ann dachte ich m

ir: »H
ausgeist, treibst du m

it uns Schabernack?
W

o hast du die Flasche hin?« D
a kam

 als A
ntw

ort: »H
a, ha, ha!«

A
m

 nächsten Tag ging ich in eine andere W
ahrnehm

ung, etw
as hö-

her in die geistige E
nergie, und da sehe ich die Flasche stehen! D

ie
E

lem
entarw

esen können also m
it der Z

eit spielen, sie verschieben
einfach die Z

eit, und dann ist die Flasche m
om

entan nicht da!
Bist du in der geistigen W

ahrnehm
ung in eine andere Zeitebene

 gekom
m

en?
Ich w

ar in einer anderen E
bene, und die Flasche w

ar w
ieder sicht-

bar. D
er H

ausgeist hat dann sein Spielchen beendet und w
ieder

eine Z
eitverschiebung in die G

egenw
art gem

acht. W
ir haben sie

dann auch als m
aterielle Flasche w

iedergefunden.
Ist das w

irklich so einfach für die Elem
entarw

esen, so etw
as um

zu-
bauen?

So kleine D
inge in der Z

eit, das können die schon.
Es könnte doch auch sein, daß der H

ausgeist die Flasche dem
ateria-

lisiert hat? 
D

as läuft auf das gleiche w
ie eine Z

eitverschiebung hinaus.
O

der hat er die Flasche in eurer W
ahrnehm

ung einfach ausradiert?
K

ann auch sein, ich habe es aber m
ehr als Z

eitverschiebung em
p-

funden, daß er die Flasche zu dem
 Z

eitpunkt verschob, w
o sie noch

nicht dort gestanden hat.

E
lem

entarw
esen leben in der Z

eit ausgedehnt
W

olfgang: D
as m

it der Z
eit, das ist so ein T

hem
a. Ich w

ollte m
ir

einm
al an einem

 B
aum

 R
at holen und dachte, da hinten ist eine35

So hast du an einem
 O

rt die Elem
entarw

elt als M
ikrokosm

os kon-
zentriert.

H
ausgeist läßt H

am
m

er und Flasche verschw
inden

O
ttilie: E

ine G
eschichte m

öchte ich dir noch erzählen, w
o ein E

le-
m

entarw
esen A

ufm
erksam

keit einforderte. M
ein Sohn hatte ein H

aus
gekauft und baute es um

. D
a w

ar ein H
ausgeist, und ich erzählte

m
einem

 Sohn davon. E
r m

einte nur: »Ist schon recht, M
utter.« E

r
hat es nicht geglaubt, sondern nur gedacht, die M

utter w
ird älter. D

er
typische Satz von ihm

 ist: »M
utter, m

ach dir keine Sorgen. W
enn es

schlim
m

er w
ird, ich habe noch einen Platz in der Psychiatrie frei.«

A
rbeitet dein Sohn in der Psychiatrie?

Ja. A
ber irgendw

ann w
urde er unsicher und rief m

ich an: »D
u

M
utter, irgendw

as ist kom
isch. Jedesm

al ist m
ein W

erkzeug w
eg,

obw
ohl ich genau w

eiß, w
o ich es hingelegt habe.« M

ein Sohn ar-
beitet akribisch, er legt den H

am
m

er im
m

er an eine bestim
m

te
Stelle, w

ie im
 O

P. Ich sagte ihm
: »D

u, sei nicht bös, aber du igno-
rierst im

m
er deinen H

ausgeist. Ich habe dir von ihm
 erzählt, er

w
eiß, daß du von ihm

 w
eißt, aber du glaubst es nicht. A

lso m
achst

du jetzt entsprechende E
rfahrungen, daß es ihn gibt.« M

ein Sohn
sagte aber nur: »Ist gut, M

utter, ist schon recht.«
D

och eines Tages erzählte er m
ir, daß er die W

ut bekom
m

en und
geschrien habe: »Z

w
erg, w

enn du m
ir das nächste m

al m
ein W

erk-
zeug versteckst, dann setzt es aber w

as. D
ann hab ich überhaupt

keine Lust m
ehr, dann schm

eiße ich dich hinaus!« Ich fragte ihn, ob
er jetzt doch an den H

ausgeist glaube, da er ihn hinausschm
eißen

w
olle? M

ein Sohn antw
ortete: »E

igentlich nicht, aber ich w
ußte

m
ir nicht m

ehr anders zu helfen. Jetzt w
erden w

ir einm
al sehen w

ie
es klappt.« A

b da verschw
and kein W

erkzeug m
ehr, und m

it dem
H

ausausbau ist es gut vorangegangen.
W

ir haben dem
 H

ausgeist dann eine sichtbare Stelle gegeben, w
o

er seitdem
 w

ohnt. U
nd w

enn die K
inder den Stein von der Stelle

herausnehm
en, sagt m

ein Sohn: »D
er Stein bleibt da drinnen, der
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die E
lem

entarw
esen dort offensichtlich eine W

eiterbildungsstelle
haben. Z

um
 B

eispiel lernen die N
ixen dort, w

ie m
an W

asser, das in
Leitungen in eine zu gerade B

ew
egung kom

m
t, w

ieder verdrehen
und in B

ew
egung bringen kann.

W
ie kam

 das K
onzert an?

R
ichtig gut! D

ie E
lem

entarw
esen haben es gut aufgenom

m
en.

W
ir spielten in einem

 E
ngelsfokus und dann auch an einem

 Platz
m

it viel W
asseräther. D

a klingt es besonders. W
enn m

an m
it der

G
itarre herum

läuft und in den R
aum

 hineinspielt, dann m
erkt m

an
das.W

ir m
achen m

anchm
al in unseren M

editationskursen ähnliche
 A

ktionen m
it K

langplättchen. U
nsere Erfahrung ist, daß der K

lang
m

it Labsal gerade von W
asserw

esen aufgesogen w
ird und oft am

nächsten Tag im
 Ä

therischen noch hörbar ist. M
ir w

urde dabei klar,
daß der K

lang sehr nahe am
 Ä

ther und deshalb für die Elem
entar -

w
esen eine sehr beköm

m
liche N

ahrung ist. K
lingen ist auch eine gute

W
ahrnehm

ungsm
ethode, w

ie klingt w
as w

o?
O

ttilie: D
as m

ache ich m
it der G

locke bei M
enschen. Ich klinge

den K
örper ab und höre und sehe an der Schw

ingung, w
o es klem

m
t.

W
olfgang: Ich kenne eine K

irchturm
glocke, w

o eine Ä
therlinie

durchläuft, die sich zw
ischen G

abriel und den E
lem

entarw
esen aus-

spannt. W
enn diese G

locke läutet, dann geht der Im
puls in die

ganze Stadt hinein. E
s ist ein ganz speziell getränkter K

lang, die
ganze ätherische Q

ualität, die in der Linie drinnen steckt, fließt da
m

it hinaus.E
lem

entarw
esen w

erden eigenständiger, 
K

arm
a w

irkt sofort
W

ie haben sich die Elem
entarw

esen in den letzten Jahren verändert?
W

olfgang: Ich habe bem
erkt, daß sich die E

lem
entarw

esen in den
letzten zw

anzig Jahren einen W
eg zu den M

enschen gebahnt haben
und die M

enschen zu den E
lem

entarw
esen. D

a ist ein Tor auf -
gegangen, das inzw

ischen w
eit offen ist. G

leichzeitig fingen die37

große Linde. Ich ging zu ihr und dachte m
ir w

ährenddessen, da
setzt du dich jetzt hin und m

editierst über die Frage, gleichzeitig
w

ar in m
einem

 K
opf »W

eißdorn«. D
as bem

erkte ich aber kaum
, w

eil
ich ja dam

it beschäftigt w
ar, die Frage zu form

ulieren. A
ls ich unter

der Linde m
editierte, kam

 keine A
ntw

ort. Ich fragte m
ich, w

as ist
los? Plötzlich w

ieder »W
eißdorn«. D

as w
ar die A

ntw
ort. D

ie bekam
ich, bevor ich die Frage stellte. 

W
as w

ar die Frage?
Ich suchte ein M

ittel, um
 die Energie an diesem

 O
rt zu verbessern. 

D
u bist doch aufgestanden m

it einem
 gew

issen Im
puls, das heißt, du

hattest die Frage in deinem
 G

eiste schon gestellt.
N

icht explizit. E
s gab nur den kleinen W

illensim
puls, da gehst du

jetzt hin.
A

ber du bist m
it der A

bsicht hingegangen. Ich frage m
ich, ob das

w
irklich etw

as m
it Zeitverschiebung zu tun hat. D

enn die Elem
entar-

w
esen brauchen nicht die ausform

ulierten Sätze, sondern sie brauchen
die innere A

bsicht, das können sie in der A
ura lesen, die W

orte selbst
verstehen sie verm

utlich gar nicht. Sie geben dann sofort die A
ntw

ort,
w

ährend du noch am
 ausform

ulieren bist.
Ich beobachte so etw

as aber auch in einem
 Z

eitraum
 bis zu drei

Tagen, w
o ich noch gar nicht w

eiß, w
as ich vorhabe. B

ei den E
le-

m
entarw

esen ist ein anderes Z
eitem

pfinden da, die G
egenw

art ist
nicht auf einen Punkt beschränkt w

ie bei uns M
enschen, sondern ist

ein R
aum

, ein K
ontinuum

. Z
um

indest eine ganze W
oche erleben

sie gleichzeitig.

K
onzert für N

aturw
esen

W
olfgang: W

ir haben dieses Jahr noch eine neue A
rt der Z

usam
-

m
enarbeit begonnen und zu E

hren der E
lem

entarw
esen ein K

on-
zert veranstaltet an einem

 Platz m
it sieben Q

uellen, w
o hauptsäch-

lich W
asserw

esen sind. W
ir hatten Lieder m

it Texten, die sich um
die E

lem
entarw

esen drehen, zw
ei G

itarren und zw
ei Flöten und

verteilten die Texte zum
 M

itsingen. D
er Platz ist sehr speziell, da
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ließen sich beim
 Laufen von der Frau tragen und hatten Spaß dabei.

D
ie Frau schaute ganz intensiv herum

, und aurisch* w
uchs ihr

durch diesen neugierigen B
lick aus ihrem

 K
opf so etw

as w
ie ein

E
inhorn. U

nd dann äffte ein größeres W
esen die Frau nach: »O

h,
ich sehe nichts!« und zog einen ganz langen H

als und K
opf. U

nd
dann lief die Frau w

eiter, und die E
lem

entarw
esen saßen an ihren

B
einen und kicherten.
Ich ging hin und fragte: »D

arf ich dir ein bißchen helfen? D
u

darfst nicht vom
 K

opf aus m
it den A

ugen dahin gucken, sondern
steh einfach einm

al da, spüre hinein, guck gar nicht oder m
ach die

A
ugen zu oder guck einm

al nach hinten oder guck in deinen K
ör-

per m
it dem

 K
opf nach unten. M

an guckt im
m

er nur nach vorne,
w

eil die A
ugen vorne sitzen, w

as glaubst du, w
ie du schauen w

ür-
dest, w

enn die A
ugen hinten w

ären? D
a in deinen H

osenstulpen
 sitzen ein paar E

lem
entarw

esen und vergnügen sich schon köstlich,
daß du sie nicht w

ahrnim
m

st. U
nd da sitzt ein G

rößeres, um
 dir

 E
rdung zu verschaffen, dam

it du m
it deinem

 B
ew

ußtsein vom
 K

opf
nach unten gehst. G

uck einfach einm
al und spüre hinein.«

D
ie Frau w

urde ruhiger, und ich sah auch, w
ie die ganze E

nergie
sich zurückzog und das E

inhorn einklappte, und sie stand da und
spürte. Sie schaute dann im

m
er hinunter und fragte: »Sind sie im

m
er

noch da?« 
»Ja, ja«, sagte ich, »lauf einm

al ein bißchen herum
, die am

üsieren
sich köstlich.« 

»H
aben die Z

ipfelm
ützen auf?«

»N
ein, die haben sie jetzt nicht auf.«

Sie sagte dann: »Irgendw
ie spüre ich w

as, aber das ist jetzt E
inbil-

dung, w
eil du m

ir das gesagt hast.«
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 E
lem

entarw
esen an, eigenständiger zu w

erden. A
nstatt daß sie w

ie
vorher nur in ihrer A

ufgabe leben, entw
ickeln jetzt einige eine A

rt
von Ich-B

ew
ußtsein. 

M
ir fiel auch auf, daß die Beschränkung gegenüber dem

 M
enschen,

daß m
an ihn nicht gleich für alle seine Taten verantw

ortlich m
acht,

im
m

er m
ehr aufgehoben w

ird. W
ir M

enschen hatten eine Schon-
frist, nicht alles, w

as getan w
urde, kam

 gleich als R
ückm

eldung zu-
rück. H

eute w
erden die Folgen unseres Tuns relativ schnell sicht-

bar, w
ir m

üssen m
ehr Verantw

ortung übernehm
en.

M
einst du, früher in der Schonzeit kam

en die karm
ischen W

irkun-
gen erst viel, viel später zurück, doch jetzt w

irkt sofortiges Instant-
K

arm
a?

Ja, das geht schneller, da die E
lem

entarw
esen den M

enschen
nicht m

ehr schonen m
üssen. Sie geben gleich das Feedback, auch

w
enn es unangenehm

 ist, zum
 B

eispiel in N
aturkatastrophen.

W
er hat das erlaubt, daß es gleich zurückkom

m
t?

Ich denke, das kom
m

t aus der E
ngelw

elt.

A
n

d
e

r
e

n
 M

e
n

s
c

h
e

n
 

b
e

im
 W

a
h

r
n

e
h

m
e

n
 h

e
lfe

n

W
ir sind im

m
er noch bei O

ttilie und W
olfgang zu Besuch. Ich frage,

w
ie sie anderen M

enschen helfen, m
it Elem

entarw
esen in K

ontakt zu
kom

m
en?

»Ich sehe nichts, ich spüre nichts!«
O

ttilie: B
ei einer W

ahrnehm
ungsübung zu E

lem
entarw

esen w
ar

eine Frau in der G
ruppe die sagte im

m
er: »Ich spüre nichts, ich

spüre nichts, ich sehe nichts, ich sehe nichts!« Sie w
ar neugierig

und hatte den K
opf voll m

it diesem
 W

illen, ich w
ill doch etw

as se-
hen, w

ie die anderen auch. Ich beobachtete die Frau die ganze Z
eit,

denn sie hatte an einem
 B

ein etliche E
lem

entarw
esen sitzen. D

ie
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* D
ie A

ura des M
enschen besteht aus dem

 Ä
therleib, dem

 em
otionalen A

stral-
leib, dem

 m
entalen A

stralleib, dem
 Ich und den spirituellen W

esensgliedern.
D

ie A
ura ist sehr bew

eglich und um
 ein V

ielfaches größer als der physische Leib,
je nach individueller E

ntw
icklung. D

ie E
lem

entarw
esen sehen beim

 M
enschen

im
m

er nur dessen A
ura und nicht den physischen Leib.



D
as ist eine E

lem
entarw

esenw
ahrnehm

ung. So einfach ist es, m
an

m
uß bloß w

issen, w
as es ist. M

an braucht als N
ichtw

issender je-
m

anden, der einen an die H
and nim

m
t und sagt: »Schau, das ist es

doch!« D
enn es ist so unterschw

ellig, daß es m
eistens am

 B
ew

ußt-
sein vorbeigeht. So einfach zu sein, fällt vielen M

enschen eben
schw

er.
O

ttilie: W
eil alles über den K

opf geht und w
eil sie denken, ich

m
uß doch etw

as sehen. E
s geht aber über den K

örper und das G
e-

fühl. W
enn ich in der N

atur w
andere, bem

erke ich oft, hoppla, da
ist etw

as. U
nd dann spüre ich hinein und stelle fest, daß die W

esen
m

ich schon vorher erlebt haben. D
iese nehm

en m
einen E

m
otional-

körper w
ahr und sehen ihn in Farben, in Schw

ingungen, in W
abern.

D
ie A

ura beim
 M

enschen bew
egt sich ja im

m
er und so erleben uns

die E
lem

entarw
esen auch. U

nd dann gibt es ein gew
isses W

ohlw
ol-

len, sie nehm
en die Schw

ingungen auf, verstärken diese, und m
an

erkennt sie. M
an hat ein M

iteinander, eine Spiegelung. U
nd w

enn
ich zornig bin, kann es m

ir schon passieren, daß ich stolpere, w
eil

sie sagen: »W
enn du zornig bist in m

einem
 G

ebiet, lasse ich dich
stolpern, denn diese E

m
otion kann ich nicht gebrauchen.« 

D
ie W

esen m
üssen also Lust haben, m

it dir zu kom
m

unizieren, und
dann gehen sie ein Stück auf dich zu. Erst dadurch w

ird es für dich
griffig erlebbar. W

enn die nicht w
ollen, läufst du vorbei, ohne daß du

etw
as bem

erkst.

E
lem

entarw
esen sehen, ob m

an ihr Freund ist
W

olfgang: M
ir fiel es nach den ersten B

egegnungen von M
al zu

M
al leichter, und es ging im

m
er schneller. W

enn m
an einm

al K
on-

takt m
it den E

lem
entarw

esen gehabt hat, hat m
an sozusagen einen

Sticker am
 A

stralleib auf dem
 steht »E

lem
entarw

esenfreund«. U
nd

das sehen dann alle und kom
m

en stärker heraus.
O

ttilie: Ich denke, daß die E
lem

entarw
esen erleben, w

enn der
M

ensch eine gew
isse geistige Struktur hat. O

hne B
ew

ertung: E
in

M
ensch, der sich überhaupt nicht m

it den D
ingen befaßt, der nur
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»N
ein, das ist nicht E

inbildung, du spürst das w
irklich, das sehe

ich dir an, daß du das spürst.« 
D

as w
ar dann ihre E

rfahrung m
it E

lem
entarw

esen. Sie dachte im
-

m
er, m

an m
üsse unter dem

 Laub oder an besonderen O
rten suchen,

derw
eil w

aren sie an ihren B
einen.

W
ahrnehm

ungen können ganz einfach sein
W

olfgang: Ich arbeite ja viel für K
unden, die w

issen m
öchten, w

el-
che E

lem
entarw

esen sind bei m
ir und w

as kann ich für sie tun? U
nd

dann gucke ich, w
o haben sie ihre Fokusse und w

as kann m
an für

sie tun. Ich habe ein bestim
m

tes R
epertoire, w

as ich so m
ache. D

ie
W

esen sehen, w
as kann der M

ensch, w
as können w

ir davon gebrau-
chen? B

ei m
ir sind das dann oft Steinsetzungen.

E
inm

al w
ar ich bei einer Frau, die etw

as für die E
lem

entarw
esen

tun w
ollte, aber keine W

ahrnehm
ung davon hatte. Für den Z

w
er-

genplatz hatten w
ir einen ein M

eter großen Stein, der aussah w
ie

ein Salam
ander. D

er w
urde m

it einem
 A

utokran gesetzt. D
er Stein

schw
ebte über dem

 Platz, und ich justierte ihn ein. D
ie Frau hatte

im
m

er gesagt, sie spüre nichts. In dem
 M

om
ent, als der Stein den

B
oden berührte, fing sie an zu lachen. Ich fragte: »W

arum
 lachst du

denn?« »Ja, m
ir ist so zu M

ut.« Ich sagte: »D
u nim

m
st gerade die

E
m

otionen der Z
w

erge an dem
 Platz w

ahr, deshalb lachst du.« D
ie

W
ahrnehm

ung von E
lem

entarw
esen ist oft so unkom

pliziert, daß
m

an sie gar nicht bem
erkt.

O
der anders herum

 gesprochen, m
an stellt sich so etw

as Schw
ieriges

vor, daß m
an dann enttäuscht sagt, ich nehm

e nichts w
ahr.

A
uch der E

lfenplatz bekam
 einen Stein. D

en setzten w
ir auch m

it
dem

 K
ran und in dem

 M
om

ent, als er den B
oden berührte – es w

ar
Luftstille – spürte m

an über dem
 K

opf plötzlich einen W
ind. D

ann
schauten w

ir herum
, die B

lätter in der N
ähe rührten sich, doch zw

ei
bis drei M

eter w
eiter w

eg w
ar kein W

indhauch. D
as w

ar eben die
A

ntw
ort der E

lfen: »Schön, jetzt haben w
ir einen tollen Stein!«

U
nd dann w

irbeln sie ein w
enig und setzen die Luft in B

ew
egung.
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E
lem

entarw
esen als M

itarbeiter spart K
raft und Schw

eiß
D

eutlich erlebbar w
ar die K

om
m

unikation und K
ooperation dieses

Jahr am
 Q

uellhof. D
a pflanzten w

ir große Linden in einem
 G

eom
an-

tiesem
inar und gruben Löcher, Baum

gruben, 80
cm

x80
cm

x80
cm

.
D

as ist viel Erde, die da raus m
uß. D

ie Teilnehm
er w

aren keine Leute,
die gew

ohnt w
aren, E

rde auszuheben und kraftm
äßig zu arbeiten.

W
ir w

aren vorher bei den E
rdw

esen und signalisierten in den R
aum

hinein, w
ir pflanzen jetzt für die Lebenskraft des O

rtes diesen B
aum

-
kreis, könnt ihr uns bitte helfen? E

s w
ar phänom

enal, w
ie leicht diese

B
aum

gruben auszuschaufeln w
aren, von Leuten die es w

irklich nicht
gew

ohnt sind. M
an hatte den Eindruck, das ist einfach herausgehüpft,

und keiner w
urde m

üde.
O

ttilie: E
s w

ar schw
erer Lehm

boden. Z
w

ei ältere D
am

en haben
viel geschafft, aber es ging locker, und sie hatten E

nergie. Ich sah,
daß E

lem
entarw

esen auf den Spaten saßen und energetisch im
m

er
lupften.

D
as ist doch das gleiche Prinzip, daß in einer W

erkstatt, w
o gut ge-

arbeitet w
ird, die A

rbeit besser geht, w
eil entsprechende helfende Ele-

m
entarw

esen sich einstellen. W
enn der O

rt nicht eingearbeitet ist, ist
es schw

erer, und m
an m

uß sich m
ehr anstrengen. In diesem

 Fall ist die
Zusam

m
enarbeit nicht durch die R

outine entstanden, sondern durch
die bew

ußte Einladung.
W

olfgang: D
ie freuen sich auch, w

enn sie beim
 M

enschen m
ittun

können und w
enn sie akzeptiert w

erden. Sie bringen Farbe herein.
D

as heißt, die Elem
entarw

esen als M
itarbeiter sparen K

raft und
Schw

eiß. 

W
ährend der A

rbeit kurz innehalten
W

enn m
an diesen G

edanken w
eiterspinnt, dann sollte es in Zukunft

in jeder handw
erklichen A

usbildung dazugehören, daß m
an die Ele-

m
entarw

esen m
it hineinnim

m
t. G

enauso, w
ie m

an viel Energie für
A

rbeitsorganisation, Verfahrensabläufe und Q
ualitätsm

anagem
ent
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seinen G
edanken nachgeht – A

rbeiten, G
eld, Z

uhause, Fam
ilie,

Fernsehen, Sport –, zu so einem
 M

enschen haben die E
lem

entar-
w

esen keinen guten Z
ugang. Sie sehen ihn als grob, nicht ganz so

bunt, kom
prim

ierter und sind entsprechend distanziert. W
er m

it
den geistigen, kosm

ischen G
esetzen K

ontakt aufgenom
m

en hat
und m

it diesen lebt, hat eine andere A
ura, und das spüren sie.

Ich glaube, m
an kann das m

it der K
om

m
unikation zw

ischen M
en-

schen vergleichen. Bei frem
den M

enschen m
erkt m

an sofort, ob es eine
R

esonanz gibt oder nicht, da m
an aurisch die K

om
m

unikationsm
ög-

lichkeiten erlebt. Es gibt M
enschen, die haben schnell K

ontakt, und
dann gibt es M

enschen, die nie angesprochen w
erden. W

arum
 eigent-

lich? D
as liegt an ihrer A

usstrahlung. U
nd m

it der Elem
entarw

elt ist
es ähnlich.

W
olfgang: Ich verm

ittle den K
ontakt zu E

lem
entarw

esen oft über
praktische T

ätigkeiten und sage im
m

er, das erste, w
as m

an m
acht,

sollte eine gebende G
este sein: ein G

eschenk m
achen oder Licht

hinfließen lassen oder H
erzkräfte reinfließen lassen; eine G

este, m
it

der ich in die N
atur etw

as hinausschicke und den K
om

m
unikations-

kanal putze. D
ann kom

m
t R

esonanz. M
enschen, die das distanzie-

rende O
bjektivitätsdogm

a im
 K

opf haben, tun sich unheim
lich schw

er.
W

enn sie aber zuerst eine G
este in die N

atur hinein m
achen, ergibt

sich die K
om

m
unikation. E

s geht nicht um
 O

bjektivität, ist da etw
as

oder nicht, sondern es geht um
 K

om
m

unikation. W
ir M

enschen
haben A

nw
ärm

rituale w
ie »G

rüß G
ott!«, »W

ie geht´s dir?«. D
a

 w
erden Schallw

ellen ausgetauscht, der Inhalt ist völlig egal. So w
ird

die Verbindung aufgenom
m

en.
Ja, dam

it beginnt das G
espräch. W

enn ich aber zu jem
andem

 hin-
gehe und ihn kritisch anschaue, »gibt es dich überhaupt?«, dann ist das
G

espräch schon beendet. A
uch auf die Elem

entarw
esen m

uß m
an erst

einm
al freundlich zugehen, w

enn m
an in K

ontakt kom
m

en w
ill.

W
enn m

an kritisch verschlossen ist, denken sie sich nur, w
as ist denn

das für einer?
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B
a

u
m

fa
u

n
e

 u
n

d
 P

fla
n

z
e

n
w

e
s

e
n

D
ie N

acht ist noch nicht zu Ende, und ich frage nach den Erfahrun-
gen m

it Bäum
en und Pflanzen.

Faun ahm
t M

enschen nach
O

ttilie: Soll ich dir m
ein erstes E

rlebnis m
it einem

 Faun erzählen?
D

as w
ar bei einer riesengroßen B

lutbuche w
ährend einer geom

an-
tischen B

egehung. Ich schaute zu dem
 B

aum
 hoch, w

ar richtig be-
geistert und dachte, dem

 geht es ja gut, die K
rone ist w

ie ein
Schirm

. D
ann fühlte ich m

ich beobachtet und schaute die Leute an.
D

och die w
aren alle m

it W
ahrnehm

ungsübungen beschäftigt, ab w
el-

cher D
istanz kann m

an die aurische Energie eines Baum
es erleben,

w
o ist die A

nkündigungszone, w
o w

ird es stärker? Ich schaute w
ieder

zum
 B

aum
 hinauf und sah ein G

ebilde w
ie eine W

olke. Ich rieb m
ir

die A
ugen und putzte die B

rille, ich habe starke B
rillengläser. D

ann
hieß es: »Ja, ja, du siehst schon richtig.« Ich schaute m

ich um
, kei-

ner redete, jeder w
ar m

it sich selbst beschäftigt. Ich spürte hinein
und dachte, so groß und so kräftig, das kann bloß ein Faun sein.
D

ann bildete er sich in eine m
enschliche Form

, ein K
örper m

it zw
ei

H
örnern, der O

berkörper bepelzt und m
it B

ocksfüßen. D
a dachte

ich m
ir, das ist ja w

ie im
 M

ärchen, und sagte: »D
as m

uß jetzt nicht
sein, ich glaube dir auch so, daß du ein Faun bist!«

D
er Faun: »N

ein, nein, die M
enschen brauchen G

ebilde, die sie
kennen. Ihr könnt nur so dam

it um
gehen.«

Ich erw
iderte: »A

ber ich habe dich ja anderw
eitig gesehen.«

D
er Faun: »Ja, aber m

ir gefällt das jetzt. D
ir gefällt das auch, das

ist deine Vorstellung von einem
 Faun. Ich bleibe jetzt so.«

Ich redete m
it ihm

 etw
as w

eiter und dachte, eigentlich bist du ja
ein hübscher K

erl. D
ann m

achte er Figuren, B
ew

egungen, und ich
fragte m

ich, w
as soll das? E

r sagte: »G
uck einm

al, w
ie das auf m

ich
w

irkt, w
enn M

enschen zu m
ir kom

m
en und sich da unten so bew

e-
gen.« Ich schaute und erkannte eine Frau aus der G

ruppe. Er m
achte45

aufw
endet, um

 die R
essourcen und K

räfte effektiv einzusetzen,
könnte m

an das bew
ußt auch m

it den Elem
entarw

esen m
achen.

W
olfgang: A

n den Schulen sollte es ein Fach »U
m

gebungsw
ahr-

nehm
ung« geben. D

a gehören ethische Fragen rein, W
ahrnehm

ungs-
techniken und W

orkshops m
it den E

lem
entarw

esen. Im
 M

om
ent

w
erden durch die A

usbildung die Fähigkeiten eher zugem
acht. D

a
w

äre ein W
ende w

ichtig.
Ich m

achte einm
al einen W

orkshop für G
ärtner zur W

ahrneh-
m

ungsschulung w
ährend der A

rbeit. W
ir arbeiteten m

it K
ranladern,

R
üttelm

aschinen und anderem
 schw

erem
 G

erät im
 G

arten, und ich
sagte vorher: »Paßt auf, ihr m

üßt den ersten E
indruck w

ahrnehm
en.

W
as passiert gerade? H

ört in den R
aum

 hinein, w
as habt ihr für ein

G
efühl?« U

nd dann ließen w
ir die M

aschinen an und arbeiteten.
»Stop, w

as passiert im
 M

om
ent? H

ört einm
al hinein, hat sich etw

as
verändert?«

E
tw

as sensibel zu sein, kostet nicht viel Z
eit. W

enn m
an das regel-

m
äßig m

acht, dann reichen zehn Sekunden. Ich gehe innerlich zu-
rück, w

as ist im
 M

om
ent? Ist irgendetw

as? Stim
m

t etw
as nicht,

schim
pft irgendw

o jem
and? O

der ist ein besonders freudiger Im
puls

im
 R

aum
? K

ann ich dort hingehen? W
enn irgendw

o Ä
rger sitzt,

kann ich m
ich davon unbeeinflußt halten und diesem

 einen guten
Im

puls senden? K
urz darüber nachdenken, schon vorbei, schon

kann ich w
eiter arbeiten. D

ieser Input ist zeitlich gering, aber von
der E

ffizienz total groß. M
an m

uß dazu die M
aschinen nicht aus-

m
achen, sondern nur kurz in die innerliche W

ahrnehm
ung gehen.

A
propos: So eine schw

ere B
aum

aschine ist für Z
w

erge kein
T

hem
a. Sie sitzen beim

 K
ranlader oft auf der Schaufel und haben

Spaß daran. D
as hängt nicht davon ab, w

elches G
erät eingesetzt

w
ird, sondern, w

ie der M
ensch ist, der es bedient.
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 hätten, einen B
ogen und einen K

öcher hinten m
it Pfeilen drin. D

as
ist die R

aum
konzentration. W

enn ich B
ogen schieße, dann ziehe

ich den B
ogen auf, habe eine gew

isse Spannung, habe ein Z
iel,

dann lasse ich den B
ogen los, und der Pfeil geht dahin. D

as ist auch
der B

ew
ußtseinsim

puls von E
lfen. D

ie stehen da, sind voll konzen-
triert, sehen da hinten stim

m
t etw

as nicht, da m
uß ich etw

as tun,
und dann ziehen sie ihr B

ew
ußtsein auf, es m

acht W
upp, und dann

sind sie dort. D
a der R

aum
 durchdrungen ist vom

 w
achen E

lfen -
bew

ußtsein, w
ird er zusam

m
engehalten, w

ird zum
 H

olon.

H
üterbäum

e
W

olfgang, w
as w

aren für dich w
ichtige Erlebnisse m

it Bäum
en?

W
olfgang: Jeder B

aum
 hat einen Faun. E

s gibt auch H
üterbäum

e,
diese haben ein zusätzliches O

hr für alles, w
as um

 sie herum
 vorgeht.

Sozusagen der Schafhirte eines W
aldstückes, der die anderen Bäum

e
m

it im
 Bew

ußtsein hat, diese trägt und reguliert?
Ja, jedes W

aldstück braucht einen H
üterbaum

. In der N
ähe von

Stuttgart w
urde ein W

ald neu aufgeforstet, also m
ußten auch neue

H
üterbäum

e entstehen. W
ir w

ollten dabei helfen und bew
ußt H

ü-
terintelligenzen anziehen. D

a ist der O
rt w

ichtig, die B
aum

art und
die einzelnen Pflanzen, die w

ir in einem
 rituellen A

kt pflanzten. E
s

zeigte sich zw
ei Jahre später, daß diese B

äum
e tatsächlich von H

ü-
tern angenom

m
en w

urden.
E

in anderes B
eispiel: Ich hatte einen B

aum
, der füllt im

 N
ürnber-

ger U
m

w
eltam

t ein ganzes A
ktenregal. E

in B
ekannter rief m

ich an,
da solle eine Eiche gefällt w

erden, das sei eine K
atastrophe. D

ie Eiche
hatte einen Stam

m
um

fang von über drei M
etern, über 20 M

eter
hoch, ein R

iesending. D
er B

aum
 w

ar bew
ohnt von einem

 H
üter-

faun des früheren E
ichenw

aldes, etw
a 80 Prozent der E

ichen w
ur-

den gefällt, etw
a 20 Prozent sind in der Siedlung stehen geblieben

und standen unter Schutz. E
r w

ar von diesen der C
hef und sollte

gefällt w
erden. D

as U
m

w
eltschutzam

t sagte, der steht unter Schutz.
D

ann w
urde ein G

utachten gem
acht, da ist ein H

ausschaden, der
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eine nächste B
ew

egung und stellte m
ir w

eitere M
enschen dar, und

ich erkannte diese. E
r zeigte m

ir, w
ie der eine in die B

aum
aura hin-

eingeht und der andere rausgeht und hat sich köstlich am
üsiert über

diese »linkischen G
ebärden, sich m

ir zu nähern« – in einer alten
Sprache drückte er sich aus. D

as w
ar so köstlich.

D
ann m

einte er: »D
ieser Park ist m

ein R
eich! D

afür bin ich ver-
antw

ortlich. U
nd guck dir das an, das da hinten, das stört m

ich
überhaupt nicht!« – D

a w
ar ein H

ochspannungsm
ast. – »A

b und zu
einm

al eine nicht kosm
ische E

nergie ist auch ganz schön.« E
r hatte

sich m
it der H

ochspannungsleitung arrangiert. E
r m

aulte nur, w
eil

die Leute durchm
arschieren und ihn einfach nicht bem

erken, obw
ohl

er die Landschaft so auffällig gestaltet hat, so daß m
an eigentlich

 sagen m
uß, da ist es schön, da setze ich m

ich nieder. »D
iese Leute,

diese M
enschen, irgendw

ie m
uß ich m

ir da noch etw
as einfallen

 lassen!« 

Faun w
ird transportiert

O
ttilie: Ich treffe seither im

m
er w

ieder Faune. E
inm

al erlebte ich in
einiger E

ntfernung einen Faun in einem
 Schrebergarten, der sagte:

»Ich m
öchte w

eg von dem
 B

aum
. D

er B
aum

 ist krank, ich kann
dem

 nicht m
ehr helfen, da w

ird gegiftelt.« D
a kam

 gerade ein älte-
res E

hepaar vorbei, und ich sagte zu dem
 Faun: »D

u, horch einm
al,

die kom
m

en genau an dir vorbei, laß dich langsam
 herunter auf die

Schulter des M
annes, der transportiert dich zu den anderen B

äu-
m

en hinüber.« Ich schaute zu, die E
nergie kam

 herunter, und der
M

ann trug diese auf der Schulter. Ich dachte m
ir, lieber guter M

ann,
w

enn du w
üßtest, w

as du da zu den anderen B
äum

en transportierst?
W

arum
 brauchte der Faun H

ilfe? K
önnen sich Faune nicht frei

 bew
egen?

W
olfgang: Pflanzenw

esen und B
aum

faune haben eine starke B
in-

dung zu ihrer Pflanze oder B
aum

 und sind deshalb ortsgebunden.
E

s gibt auch frei bew
egliche E

lem
entarw

esen, zum
 B

eispiel E
lfen,

das sind Luftw
esen. E

s gibt das überlieferte B
ild, daß sie Flügel
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